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Vorwort 

 Die Automobilindustrie hat als zweitgrößte hes-
sische Industriebranche eine eminente Bedeu-
tung für den Wirtschaftsstandort Hessen. 50.000 
Menschen arbeiten im Kernbereich dieser Bran-
che. Mit Opel in Rüsselsheim und dem VW-Werk 
in Baunatal haben zwei große deutsche Auto-
mobilhersteller in Hessen ihren Standort. 

Doch die „Wertschöpfungskette Automobil“ um-
fasst bei weitem nicht nur die traditionellen Her-
steller, sondern natürlich auch eine große Anzahl 
von Zulieferer- und Entwicklungsbetrieben. Beide 
Aspekte werden in der vorliegenden von der 
Hessen Agentur in Kooperation mit dem RKW 
Hessen, der Innovationsberatung der Arbeits-

gemeinschaft Hessischer IHKn und dem Hessischen Ministerium für Wirtschaft, 
Verkehr und Landesentwicklung erarbeiteten Publikation beleuchtet. 

Da sich die Zuliefererbetriebe oft anderen Branchen, so z.B. dem Maschinenbau 
oder der Elektroindustrie zuordnen, hat die Hessen Agentur in einer Unternehmens-
befragung die Firmen ermittelt, die überwiegend für die Automobilindustrie am Markt 
aktiv sind. Das Ergebnis ist eine Bestandsaufnahme, die die Bedeutung Hessens 
als Automobilstandort bekräftigt.  

Dass die Automobilindustrie eine der starken Säulen der hessischen Unterneh-
menslandschaft ist, kann man auch daran ablesen, dass es in Hessen gleich zwei 
Regionen gibt, in denen sich die Automobilwirtschaft im Rahmen eines Clusters 
vernetzt: Der Mobilitätscluster Nordhessen und der Automotive Cluster Rhein-Main-
Neckar. 

Die Hessische Landesregierung schafft durch wachstumsfreundliche Rahmenbe-
dingungen ein Umfeld für eine positive gesamtwirtschaftliche Entwicklung. Im Auto-
mobilbereich gehen die Anforderungen dabei über das allgemein wirtschaftspoliti-
sche Maß weit hinaus. Mit der Initiative „Staufreies Hessen 2015“ will die Landesre-
gierung alle notwendigen Maßnahmen ergreifen, um bis zum Jahr 2015 die Mobilität 
in Hessen deutlich zu verbessern. Dazu müssen die Ursachen für Staus analysiert, 
Daten über Verkehrsabläufe gesammelt und ausgewertet werden, um das Ver-
kehrsmanagement zu optimieren. Mit der Erhebung von Verkehrsdaten durch das in 
PKWs installierte System DIANA, weiteren telematischen Instrumenten, Baumaß-
nahmen an Verkehrsschwerpunkten und unkonventionellen Maßnahmen, wie der 
zeitweisen Freigabe von Autobahnstandstreifen hat die Landesregierung die ersten 
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Schritte zur Mobilitätssteigerung unternommen. Sie wird diesen Weg zügig in Ko-
operation mit der Industrie, Wissenschaft und Forschung weiter voranschreiten. 

Ich wünsche dem Leser eine interessante Lektüre der vorliegenden Publikation und 
bislang unbekannte Erkenntnisse über die vielfältige Welt der hessischen Automo-
bilbranche. 

 

 

 

Dr. Alois Rhiel 

Hessischer Minister für Wirtschaft,  
Verkehr und Landesentwicklung 
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Kurzzusammenfassung 

Die Automobilindustrie ist mit einem Umsatz von 12,3 Mrd. Euro im Jahr 2005 nach 
der Chemischen Industrie die zweitgrößte Industriebranche in Hessen. Rund 50.000 
Beschäftigte sind gemäß der amtlichen Statistik in dieser Branche tätig. Diese An-
gaben beziehen sich jedoch nur auf den Wirtschaftsbereich „Herstellung von Kraft-
wagen und Kraftwagenteilen“ der amtlichen Statistik; sie bilden die große Bedeu-
tung der Automobilindustrie für Hessen nicht vollständig ab. Ein beachtlicher Teil der 
Automobilzulieferer – und zwar Unternehmen, die den Großteil ihrer Produktion an 
die Automobilindustrie absetzen, selbst aber statistisch zu einer anderen Branche 
zählen – sind noch hinzuzurechnen. Typische Beispiele für derartige Unternehmen 
sind Reifenhersteller (Gummi- und Kunststoffindustrie) oder Produzenten von elekt-
ronischen Baukomponenten sowie Mess- und Regeltechnik für das Auto (Elektroin-
dustrie). Automobilzulieferer sind jedoch keineswegs ausschließlich produzierende 
Unternehmen, sondern auch zahlreiche Dienstleister (z.B. Ingenieurbüros und Lo-
gistikunternehmen) haben ihren Standort in Hessen.  

Generell ist die Automobilindustrie in Hessen stärker als in Deutschland auf die Her-
stellung von Kraftwagenteilen und -zubehör ausgerichtet. Das Produktionsspektrum 
reicht von größeren Komponenten wie Chassis, Getrieben, Gelenkwellen und Rei-
fen über kleinere Teile (z.B. Bremsscheiben, Gleitlager und Schläuche) bis hin zu 
vielfältigen elektronischen Bauteilen und Systemen (z.B. LCD-Anzeigen, Car-
Multimedia, Einspritz- und Telematiksysteme). Komplette Kraftfahrzeuge werden nur 
bei der Adam Opel GmbH – bis November 2005 Adam Opel AG – in Rüsselsheim 
gefertigt.  

Die Automobilindustrie ist eine Branche, die stark durch Großunternehmen geprägt 
ist. Auch in Hessen sind zahlreiche „Große“ tätig: Bedeutende Automobilhersteller 
wie Opel, Volkswagen und Daimler Chrysler, aber auch einige der weltweit größten 
Zulieferer wie Robert Bosch, Continental, Siemens VDO Automotive, Goodyear 
Dunlop, Pirelli, GKN Driveline und Federal Mogul sind in Hessen vertreten. Ein leis-
tungsfähiger Mittelstand ist für die Automobilherstellung ebenfalls von großer Be-
deutung: So zeigt die Unternehmensbefragung der Hessen Agentur bei Automobil-
zulieferern in Hessen, dass 75 % der befragten Unternehmen weniger als 250 Mit-
arbeiter beschäftigen.  

Die internationale Verflechtung der Branche ist stark ausgeprägt: Die hessische Au-
tomobilindustrie erzielte im vergangenen Jahr 54 % ihres Umsatzes mit dem Aus-
land und gehört damit zu den exportstärksten Branchen in Hessen. Zum Jahresen-
de 2004 belief sich der Direktinvestitionsbestand ausländischer Investoren in der 
hessischen Automobilindustrie auf 2,5 Mrd. Euro. Die Befragungsergebnisse zeigen, 
dass die Internationalisierung auch der Zulieferer weiter zunehmen wird: 47 % der 
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befragten Zulieferer geben an, Produktionskapazitäten im Ausland auf- oder aus-
bauen zu wollen. Als Hauptmotiv hierfür werden die (geringeren) Produktionskosten 
genannt. Auch kleine Unternehmen interessieren sich mittlerweile für Produktions-
standorte im Ausland. 

Ungeachtet dessen schneidet der Standort Hessen aus Sicht der befragten Zuliefe-
rer gut ab. Die Nähe zu den Kunden bzw. die Marktgröße, die Verfügbarkeit qualifi-
zierter Arbeitskräfte und die Verkehrsanbindung, die für die Unternehmen mit Ab-
stand als die wichtigsten Standortfaktoren werden von den meisten Zulieferern posi-
tiv bewertet. Diese gute Beurteilung der hessischen Standortqualitäten zeigt sich 
auch darin, dass die überwiegende Anzahl der Zulieferer plant, ihre Mitarbeiterzahl 
am jetzigen Standort in Hessen zu erhöhen (28 %) oder zumindest nicht zu reduzie-
ren (52 %). Dabei sind es vor allem die kleineren Unternehmen die planen, ihr Per-
sonal aufzustocken. Die großen Zulieferer hingegen geben häufiger an, Arbeitsplät-
ze abbauen zu wollen.  

Hessen konnte sich in der jüngeren Vergangenheit verstärkt als Standort hochwerti-
ger Dienstleistungen profilieren. Dies trifft auch für die Automobilindustrie zu. Viele 
Unternehmen unterhalten in Hessen bereits seit geraumer Zeit Forschungs- und 
Entwicklungszentren und in den letzten Jahren sind weitere Zentren hinzugekom-
men. Eine der größten Denkfabriken des GM-Konzerns befindet sich in Rüssels-
heim: Das Internationale Technische Entwicklungszentrum (ITEZ) von Opel mit rund 
6.500 Mitarbeitern. Bestandteil des Zentrums ist auch das von GM und Fiat gemein-
sam gegründete Unternehmen Powertrain, welches Motoren und Getriebe entwi-
ckelt. Vor kurzem hat General Motors in Rüsselsheim zudem ein Designzentrum er-
öffnet, dem das Design für sämtliche europäischen GM-Marken entwickelt werden 
soll. Mazda, Honda, Hyundai und Isuzu haben für deren Europäische Forschungs- 
und Entwicklungszentren ebenfalls Hessen als Standort gewählt. Ergänzt wird diese 
Forschung in den Unternehmen durch die hessischen Hochschulen und außeruni-
versitären Forschungseinrichtungen, an denen in zahlreichen Projekten der Grund-
lagen- als auch der praxisbezogenen Forschung „rund um´s Auto“ – oft in Koopera-
tion mit der Wirtschaft – gearbeitet wird. 
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Einleitung 

Die Automobilindustrie ist eine der größten Branchen des Verarbeitenden Gewerbes 
in Hessen und entsprechend von erheblicher Bedeutung – sowohl als Arbeitgeber 
als auch für die Wirtschaftskraft des Landes. Nicht zuletzt für die Gestaltung effekti-
ver wirtschaftspolitischer Maßnahmen ist es deshalb besonders wichtig, auf fundier-
te Informationen über die Automobilindustrie in Hessen zurückgreifen zu können. 

Zu diesem Zweck wurde die vorliegende Untersuchung im Auftrag des Hessischen 
Ministeriums für Wirtschaft, Verkehr und Landesentwicklung von der Hessen Agen-
tur erstellt. Die vorliegende Veröffentlichung besteht aus zwei Teilen: Einem Profil 
der Automobilindustrie in Hessen sowie einer Studie über hessische Automobilzulie-
ferer. Beim zweiten Teil wurde die Hessen Agentur vom RKW Hessen und der Inno-
vationsberatung der Arbeitsgemeinschaft Hessischer IHKn unterstützt. 

Ziel des Profils ist es, in kompakter Form einen im Wesentlichen auf Daten der amt-
lichen Statistik gestützten Überblick über Bedeutung und Entwicklung der Branche 
in Hessen (auch im Vergleich zu Deutschland insgesamt) zu bieten. Hierbei be-
schränken sich die Angaben keineswegs auf Beschäftigung, Umsatz und Zahl der 
Betriebe. Darüber hinaus werden die internationale Verflechtung anhand von Direkt-
investitionen und Außenhandel aufgezeigt und eine Übersicht über bedeutende Un-
ternehmen in Hessen gegeben. Forschung und Entwicklung, ein Bereich der in der 
Automobilindustrie immer stärker an Bedeutung gewinnt und bei dem Hessen gut 
aufgestellt ist, sowie Ausbildung sind ebenfalls Gegenstand des Branchenprofils. 
Ein Ausblick über die weiteren Entwicklungsperspektiven der Automobilindustrie 
rundet das erste Kapitel ab. 

Mit branchenbezogenen Kennziffern kann die Automobilindustrie in Hessen jedoch 
nicht vollständig beschrieben werden. Außer Acht bleiben dabei diejenigen Unter-
nehmen und Betriebe, die einen erheblichen Teil ihrer Produktion an die Automobil-
industrie absetzen, selbst aber in der amtlichen Statistik zu einer anderen Branche 
gehören. Beispiele für derartige Automobilzulieferer sind die Reifenhersteller 
(Gummiindustrie), die Produzenten von elektronischen Baukomponenten sowie 
Mess- und Regeltechnik für das Auto (Elektroindustrie), Hersteller von Maschinen 
und Anlagen, die bei der Produktion von Automobilen eingesetzt werden (Maschi-
nenbau), aber auch verschiedene Dienstleister wie Ingenieurbüros und Software-
entwickler. Im Fokus der öffentlichen Aufmerksamkeit stehen vor allem die großen 
Automobilhersteller und weniger die Vielzahl dieser zu einem erheblichen Teil mit-
telständischen Automobilzulieferer. Letzteren kommt jedoch durch zunehmende 
Verlagerung von Aufgaben der Automobilhersteller auf die Zulieferer eine immer 
größere Bedeutung zu – Automobilproduktion ohne Automobilzulieferer aus den un-
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terschiedlichsten Branchen ist undenkbar. Dabei werden die Zulieferer auch mit den 
steigenden Anforderungen eines globalisierten Marktes konfrontiert.  

Um die Informationsbasis über die Automobilzulieferer in Hessen – und damit auch 
über die Automobilbranche insgesamt – zu verbessern, wurde eine schriftliche Un-
ternehmensbefragung unter Automobilzulieferern in Hessen durchgeführt. Die Er-
gebnisse dieser Befragung sind im zweiten Kapitel der vorliegenden Veröffentli-
chung dargestellt. Dabei werden die Struktur der Branche (z.B. Größenstruktur, 
Produktpalette) beleuchtet, die Standortanforderungen der Automobilzulieferer ana-
lysiert und Perspektiven wie auch Herausforderungen insbesondere im internationa-
len Kontext aufgezeigt . Ein weiteres Ziel bestand darin, die Voraussetzungen für 
eine zielgruppenspezifische Ansprache der Zulieferer (z.B. Einladung zu Kontakt-
börsen, Unternehmerreisen, Hessischer Automobil-Zuliefertag) zu optimieren. 

Abschließend wird mit Nachdruck darauf hingewiesen, dass aus datenschutzrechtli-
chen Gründen selbstverständlich keinerlei unternehmensbezogenen Informationen 
aus der schriftlichen Befragung der Automobilzulieferer im zweiten Teil für das 
Branchenprofil im ersten Teil verwendet wurden. Die dortigen, auf einzelne Unter-
nehmen oder Betriebe bezogenen Angaben wurden von der Hessen Agentur selbst 
recherchiert (z.B. Internet, Unternehmensdatenbank MARKUS, telefonische Anfrage 
bei den betreffenden Unternehmen etc.).  
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Automobilstandort Hessen 

 8

1 Ausgewählte Indikatoren im Überblick 

Tabelle 1: Automobilindustrie1  in Hessen2 

Zum Vergleich: 

Chemische 
Industrie 

Elektro-
industrie3 

Maschinen-
bau 

 absolut 

Anteil am 
Verarbeitende

n Gewerbe 
Hessens in % 

Anteil an 
Automobil- 
industrie 

Deutschlands in 
% absolut 

Beschäftigte (2005) 50.831 12,3 6,4 59.572 60.664 56.679 

Betriebe (2005) 66 2,2 5,0 184 406 493 

Umsatz (in Mill. Euro, 
2005) 

12.332 13,7 4,2 18.959 11.009 9.989 

Auslandsumsatz  
(in Mill. Euro, 2005) 

6.682 17,2 3,9 11.416 4.676 4.863 

Bruttowertschöpfung  
(real, in Mill. Euro, 
2002) 

3.834 4 12,5 4 6,6 4 6.217 4.247 3.855 

FuE-Aufwendungen  
(in Mill. Euro, 2003) 

1.186 4 32,7 4 8,3 4 1.543 372 257 

1  Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen  

2  Mit Ausnahme der Angaben zu einzelnen Unternehmen und zur Ausbildung beziehen sich im ersten Berichtsteil alle 
Angaben zu Beschäftigten, Betrieben und Umsätzen für Hessen, andere Bundesländer und Deutschland auf Betriebe 
von Unternehmen mit mindestens 20 Beschäftigten. Informationen zu einzelnen Unternehmen (z.B. Zahl der Mitarbei-
ter, Produktpalette) beruhen auf Recherchen der Hessen Agentur (z.B. Internetauftritte der Unternehmen, Presseartikel, 
Unternehmensdatenbanken wie z.B. MARKUS, telefonische Anfrage bei den Unternehmen usw.). Im Teil A wurden 
keinerlei Angaben aus der schriftlichen Unternehmensbefragung, die dem Teil B zugrunde liegt, verwendet. 

3  Herstellung von Büromaschinen, Datenverarbeitungsgeräten und -einrichtungen; Elektrotechnik, Feinmechanik und 
Optik  

4 Für die Automobilindustrie werden keine Angaben veröffentlicht. Die Angaben sind für den übergeordneten Wirtschafts-
bereich – Fahrzeugbau. Der Umsatzanteil der Automobilindustrie am Fahrzeugbau beläuft sich auf 88,0 %.  

Quelle:  Statistisches Bundesamt, Hessisches Statistisches Landesamt, Stifterverband Wissenschaftsstatistik,  
Berechnungen der Hessen Agentur. 
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2 Beschäftigte 

Die hessische Automobilindustrie beschäftigte im Jahr 2005 50.831 Personen. Dies 
sind 12,3 % aller Beschäftigten des Verarbeitenden Gewerbes. Somit ist sie der 
viertgrößte industrielle Arbeitgeber in Hessen nach der Elektro-, der Chemieindust-
rie und dem Maschinenbau.  

Abbildung 1: Entwicklung der Beschäftigung in der Automobilindustrie und im Verarbeitenden Gewerbe 
in Hessen und Deutschland 2000 – 2005* 
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Hessen Automobilindustrie                           50,8
Deutschland Automobilindustrie                 797,8
Hessen Verarbeitendes Gewerbe              412,0
Deutschland Verarbeitendes Gewerbe   5.841,5

  Beschäftigte 2005 (in 1.000)

* Die Vergleichbarkeit der Angaben für die Jahre 2002 und 2003 ist nicht vollständig gegeben, da die amtliche Statistik 
Anpassungen vorgenommen hat. Die Verzerrungen betragen jedoch lediglich wenige Prozent. 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen der Hessen Agentur. 

Im Bundesländervergleich liegt Hessen – bezogen auf die Zahl der Beschäftigten – 
auf dem fünften Platz nach Baden-Württemberg, Bayern, Niedersachsen und Nord-
rhein-Westfalen. In Hessen sind 6,4 % aller Beschäftigten der deutschen Automobil-
industrie tätig. Während jedoch im Bundesdurchschnitt in den letzten fünf Jahren ein 
leichter Beschäftigungsaufbau erfolgte, hat die Automobilindustrie in Hessen Ar-
beitsplätze abgebaut (vgl. Abbildung 1): Der Rückgang im Vergleich zum Jahr 2000 
beträgt 15,0 %. Verglichen mit dem hessischen Verarbeitenden Gewerbe insgesamt 
fällt der Beschäftigungsabbau in der Automobilindustrie damit etwas stärker aus. 

Zum Teil dürfte die unbefriedigende Beschäftigungsentwicklung in Hessen auf die 
Entwicklung der Adam Opel GmbH, des mit Abstand größten Automobilunterneh-
mens in Hessen, zurückzuführen sein. Zum Erhalten der Wettbewerbsfähigkeit 
musste das Unternehmen im Zuge von Sparprogrammen und Umstrukturierungs-
prozessen sukzessive die Belegschaft reduzieren. Zurzeit sind im Stammwerk Rüs-
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selsheim 18.300 Personen beschäftigt, im Jahr 2000 waren es noch rund 25.000 
Beschäftigte.  

Es gibt jedoch auch klar positive Signale: Anfang Mai hat General Motors eine er-
weiterte Produktion im Opel-Stammwerk Rüsselsheim angekündigt. Ab 2008 werde 
dort die Produktion einer neuen Generation von Mittelklasse-Autos in verschiedenen 
Varianten starten und für Vollauslastung sorgen. Das Internationale Technische Ent-
wicklungszentrum (ITEZ) in Rüsselsheim, in dem 6.500 Ingenieure und Techniker 
tätig sind, ist in diesem Zusammenhang ebenso zu nennen wie das im Mai 2006 
ebenfalls in Rüsselsheim eröffnete Europäische Designzentrum von General Mo-
tors. Künftig soll das Design aller Fahrzeuge der europäischen GM-Marken (Opel, 
Saab und Vauxhall) von etwa 350 Mitarbeitern dort entworfen werden. 

Es sei daran erinnert, dass sich die in diesem Branchenprofil gemachten Angaben 
der amtlichen Statistik in der Regel auf den Wirtschaftsbereich „Herstellung von 
Kraftwagen und Kraftwagenteilen“ beschränken (müssen), wie bereits in der Einlei-
tung erläutert wurde. Im Zuge der Verringerung der Wertschöpfungstiefe kommt al-
lerdings den Automobilzulieferern1, die jedoch zum Teil anderen Wirtschaftsberei-
chen zugeordnet sind – sei es z.B. dem Maschinenbau, der Elektrotechnik oder den 
Ingenieurbüros –, eine immer höhere Bedeutung zu. Ein beachtlicher Teil der Be-
schäftigten dieser anderen Branchen ist somit ebenfalls für die Automobilindustrie 
tätig. Könnten diese in die Betrachtung der Beschäftigungsentwicklung integriert 
werden, dürfte sich ein freundlicheres Bild ergeben – zumal die schriftliche Befra-
gung hessischer Automobilzulieferer (vgl. Teil B) Hinweise hierauf gibt.  

 
1 Die Zugehörigkeit eines Betriebes oder Unternehmens zur Automobilzulieferindustrie ist nicht eindeutig definiert. Eine 

klare Abgrenzung wird dadurch erschwert, dass in der Systematik der Wirtschaftszweige der amtlichen Statistik eine sol-
che „Branche“ nicht abgegrenzt ist und Zulieferer in vielen Wirtschaftszweigen des Produzierenden Gewerbes zu finden 
sind. Schließlich kann die Zugehörigkeit zur Automobilzulieferindustrie an Hand unterschiedlicher Kriterien wie z.B. der 
Nähe des Zulieferprodukts zum Endprodukt Automobil oder dem Anteil des Automobilzuliefergeschäfts am Gesamtge-
schäft festgemacht werden. 
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3 Betriebe  

66 Betriebe zählten im Jahr 2005 in Hessen zur Automobilindustrie – zwei weniger 
als im Vorjahr. Die Anzahl der Betriebe hat sich im Zeitablauf kaum verändert, was 
für eine beachtliche Konstanz spricht. Gleichwohl könnte sie auch das Ergebnis 
zweier entgegengesetzt wirkender Prozesse darstellen: Einerseits findet in der 
Branche seit Jahren eine horizontale Konzentration statt, d.h. Unternehmen schlie-
ßen sich zusammen oder werden von anderen Unternehmen übernommen. Dies 
kann zur Reduzierung der Betriebszahlen führen. Andererseits haben die Fahr-
zeughersteller in den letzten 20 Jahren die Fertigungstiefe2 konsequent reduziert. 
Dieser Prozess ist oft mit Auslagerungen von Produktionsbereichen in neue Betrie-
be oder Unternehmen verbunden und erhöht dann die Anzahl der existierenden Be-
triebe.3 

Die Automobilindustrie wird eindeutig von Großbetrieben dominiert (vgl. Tabelle 2): 
34,8 % aller Betriebe in Hessen im Jahr 2005 hatten 250 oder mehr Mitarbeiter (im 
Verarbeitenden Gewerbe insgesamt sind es nur 10,2 %). Diese Betriebe erwirt-
schaften 96,5 % des Umsatzes in der hessischen Automobilindustrie mit Hilfe von 
93,7 % aller Beschäftigten der Branche, d.h. die Automobilbranche ist durch eine 
hohe Konzentration gekennzeichnet.  

Tabelle 2:  Großbetriebe (250 und mehr Beschäftigte) der Automobilindustrie in Hessen im Jahr 
2005 

Anzahl Anzahl Beschäftigte  Umsatz  
Wirtschaftsbereich 

absolut Anteil an insgesamt in % 

Herstellung von Kraftwagen und 
Kraftwagenteilen 23 34,8 93,7 96,5 

Verarbeitendes Gewerbe 306 10,2 59,9 69,0 

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen der Hessen Agentur. 

Zwei Unternehmen bzw. zwei Standorte sind prägend für die hessische Automobil-
industrie: Die Adam Opel GmbH in Rüsselsheim mit 18.300 Mitarbeitern am Stand-
ort und die Volkswagen AG in Baunatal (bei Kassel), die dort 15.300 Mitarbeiter be-
schäftigt.  

 
2 Definiert als der Anteil der Bruttowertschöpfung an der Gesamtleistung.  
3 Die geringen Schwankungen könnten auch auf rein statistische Effekte zurückzuführen sein: Die Betriebe werden nach 

dem Schwerpunktprinzip einem bestimmten Wirtschaftsbereich zugeordnet. D.h., wenn ein Betrieb zu etwa gleichen An-
teilen in verschiedenen Bereichen tätig ist, könnte er – je nach dem aktuellen Schwerpunkt – in verschiedenen Jahren zu 
unterschiedlichen Wirtschaftsbereichen gezählt werden.   
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Im Opel-Stammwerk in Rüsselsheim findet die Montage der Modelle Signum und 
Vectra statt, wobei vom Opel Vectra sowohl der Caravan, die 4-türige Stufenheck-
Limousine, als auch die 5-türige Limousine in Rüsselsheim vom Band läuft. Doch 
nicht nur komplette Fahrzeuge, sondern auch Getriebe werden in Rüsselsheim pro-
duziert – und zwar von der General Motors Powertrain GmbH, die aus einem Joint-
Venture mit Fiat hervorgegangen ist.  

In Baunatal werden Schaltautomatik- und Allradgetriebe für den Volkswagenkonzern 
und für andere Automobilhersteller gebaut. Seit 1994 ist Baunatal auch der Standort 
des größten Originalersatzteilzentrums (OTC) von VW, Audi, Seat und Skoda in Eu-
ropa, aus dem Ersatzteile in alle Welt geliefert werden. In Kassel befindet sich eben-
falls ein Werk für Kfz-Teile der DaimlerChrysler AG, in dem rund 3.000 Mitarbeiter 
beschäftigt sind. Weitere 2.000 Mitarbeiter sind hessenweit bei der DaimlerChrysler 
Vertriebsorganisation Deutschland tätig. Mit der MAN-Nutzfahrzeuge AG ist ein wei-
terer Automobilhersteller in Hessen ansässig, der in seinem Werk in Ginsheim-
Gustavsburg (LK Groß-Gerau) mit rund 800 Mitarbeitern Chassis- und Karosserie-
Komponenten für Lastwagen produziert. Hessen ist zudem ein wichtiger Standort für 
eine ganze Reihe asiatischer Automobilhersteller, die hier ihre europäische Haupt-
verwaltung, Vertriebs- und Logistikzentren oder aber auch Forschungs- und Ent-
wicklungszentren unterhalten: Honda (Offenbach), Hyundai (Offenbach und Rüs-
selsheim), Kia (Rüsselsheim), Isuzu (Ginsheim-Gustavsburg), Mazda (Oberursel), 
Mitsubishi (Trebur) und Suzuki (Bensheim).  

Die Automobilzulieferer sind nur zum Teil eindeutig dem im vorliegenden Bran-
chenprofil dargestellten Wirtschaftsbereich „Herstellung von Kraftwagen und Kraft-
wagenteilen“ zuzuordnen. Bei vielen Zulieferern fällt die Zuordnung schwer bzw. 
gehören diese zweifelsohne zu einem anderen Wirtschaftsbereich (z.B. zum Ma-
schinenbau oder zur Elektrotechnik). Eine Übersicht über derartige Unternehmen, 
die mehr als 1.000 Mitarbeiter in Hessen haben und einen großen Anteil des Auto-
mobilzuliefergeschäfts am Gesamtgeschäft aufweisen, gibt die Tabelle 3 (vgl. 
nächste Seite). Um einen Eindruck vom breiten Produktionsspektrum der Automo-
bilzulieferer in Hessen zu geben, sind die Tätigkeitsschwerpunkte ebenfalls ange-
geben. Auf Grund einer fehlenden eindeutigen Definition des Begriffs „Automobilzu-
lieferer“ kann diese Zusammenstellung allerdings keinen Anspruch auf Vollständig-
keit erheben. Zu weiteren, ausführlicheren Informationen über die Automobilzuliefe-
rer in Hessen – basierend auf einer schriftlichen Unternehmensbefragung – wird auf 
den zweiten Teil des vorliegenden Berichts verwiesen. 
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Tabelle 3: Große Automobilzulieferer in Hessen 

Unternehmen  Niederlassung in Hessen Tätigkeitsschwerpunkt Mitarbeiter 
in Hessen 

Autokühler GmbH & Co. KG (AKG) Hofgeismar (LK Kassel) Fahrzeugkühler und -
wärmetauscher  

1.200 

Bosch Gruppe 
 

Lollar (LK Gießen) 
Frankfurt am Main 
Wetzlar (Lahn-Dill Kreis) 
Erbach (Odenwaldkreis) 
Der Konzern hat in Hessen weitere 

Standorte, die allerdings schwerpunktmäßig 

 keine Produkte der 

Automobilzulieferindustrie anfertigen.  

Kraftfahrzeugtechnik; 

Industrietechnik 

7.000 

Carl Schenck AG 
 

Darmstadt Prüf- und Automatisierungstechnik 
Mess- und Verfahrenstechnik  
Auswucht- und Diagnosetechnik 
Schenck Technologie- und 
Industriepark  

2.100 

CONTINENTAL Konzern 
darunter:  

  8.600 

• Continental Teves AG & Co.OHG  • Frankfurt am Main  • Verwaltung, 
Entwicklungszentrum 
Produktion: Elektronische 
Bremssysteme (EBS) 

 

• Continental AG 
 
• ContiTech Schlauch GmbH  
• ContiTech Techno-Chemie 

GmbH  

• Korbach (LK Waldeck-
Frankenberg) 

 
• Korbach 
• Karben (Wetteraukreis) 

• Pkw-, NfZ-, Industrie- und 
Zweiradreifen, Entwicklung 

• Schläuche, Schlauchbogen 
• Schlauchleitungen, Entwicklung 

 

Federal-Mogul-Wiesbaden GmbH Wiesbaden 
Bad Camberg (Rheingau-Taunus-
Kreis) 

Herstellung von Gleitelementen, 
Verbundwerkstoffen u.ä. 

2.000 

Fritz Winter  
Eisengießerei GmbH & Co. KG 

Stadtallendorf (LK Marburg-
Biedenkopf) 

Bremsscheiben 3.000 

GKN Driveline Deutschland GmbH Offenbach am Main Gelenkwellen 2.100 
Goodyear Dunlop Tires Germany, 
Dunlop GmbH & Co. KG 

Hanau (Main-Kinzig-Kreis) 
Fulda  

Reifen 4.800 

Pirelli Deutschland AG Höchst (Odenwaldkreis) Reifen  
Forschung und Entwicklung 

2.600 

Rittal GmbH & Co. KG Lahn-Dill-Kreis: 
Herborn  
Haiger  
Dietzhölztal-Rittershausen  
Eschenburg-Wissenbach  

Hauptverwaltung 
Schaltschrank-Systeme 
Gehäusesysteme 

5.400 
 

Schunk Gruppe Heuchelheim (Gießen) 
Wettenberg (Gießen) 

Kohlenstofftechnik und Keramik 
(Kohlebürsten, Formteile für 
Motoren) 

3.000 
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Tabelle 3: Große Automobilzulieferer in Hessen (Fortsetzung) 

Siemens VDO Automotive AG  Schwalbach am Taunus 
Babenhausen (Darmstadt-
Dieburg) 
Bebra (Hersfeld-Rotenburg) 
Frankfurt am Main 
Karben (Wetteraukreis) 
Rüsselsheim (Groß-Gerau) 
Wetzlar (Lahn-Dill Kreis) 

Hauptverwaltung  

Kfz-Teile 

Maschinenbau 

Forschung und Entwicklung 

8.000 

 

Tyco Electronics AMP GmbH Bensheim (LK Bergstraße) 
Langen (LK Offenbach) 
Rödermark (LK Offenbach) 

Passive elektronische 
Bauelemente (z.B.  Kabelsysteme) 

1.100 

Vakuumschmelze GmbH & Co. KG Hanau (Main-Kinzig-Kreis) Hauptverwaltung 
Magnete und Magnetsysteme  
Halbzeug 
Elektronische Bauteile  

1.500 

Veritas AG Gelnhausen (Main-Kinzig-Kreis) Kraftstoffschläuche und Krümmer 1.600 

Quelle:  Recherchen der Hessen Agentur. 
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4 Umsatz  

12,3 Mrd. Euro Umsatz erwirtschaftete die hessische Automobilindustrie im Jahr 
2005 – 4,3 % des Branchenumsatzes in Deutschland. Hessen ist damit nach Bay-
ern, Baden-Württemberg, Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen der fünftgrößte 
Produzent von Kraftwagen und Kraftwagenteilen unter den Bundesländern.  

Abbildung 2: Umsatzentwicklung in der Automobilindustrie und im Verarbeitenden Gewerbe in Hessen 
und Deutschland 2000 – 2005* 
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Hessen Automobilindustrie                           12,3
Deutschland Automobilindustrie                 293,8
Hessen Verarbeitendes Gewerbe                89,7
Deutschland Verarbeitendes Gewerbe   1.474,4

  Umsatz 2005 (in Mrd. Euro)

* Die Vergleichbarkeit der Angaben für die Jahre 2002 und 2003 ist nicht vollständig gegeben, da die amtliche Statistik 
Anpassungen vorgenommen hat. Die Verzerrungen betragen jedoch lediglich wenige Prozent. 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen der Hessen Agentur. 

Mit Ausnahme des Jahres 2001 war die Umsatzentwicklung in der hessischen Au-
tomobilindustrie in den letzten fünf Jahren positiv und die Wachstumsraten mit de-
nen auf Bundesebene in etwa vergleichbar (vgl. Abbildung 2). Im Jahr 2001 war al-
lerdings ein Rückgang zu verzeichnen, währenddessen in Deutschland insgesamt 
die Branche kräftig zulegen konnte. Der Umsatzrückgang bei Opel um 1,1 Milliarden 
Euro dürfte hierbei eine wichtige Rolle gespielt haben, zumal dies aufgrund der en-
gen und vielfältigen Verflechtungen auch auf Zulieferer in Hessen ausgestrahlt ha-
ben dürfte.  

Der Umsatz nach Sparten ist in Tabelle 4 (vgl. nächste Seite) dargestellt. In der 
Automobilindustrie in Hessen spielt die Teileherstellung eine größere Rolle als im 
Bundesdurchschnitt. Von den 12,3 Mrd. Euro Gesamtumsatz im Jahr 2005 entfielen 
4,8 Mrd. Euro bzw. 38,9 % auf die Herstellung von Kraftfahrzeugteilen. In Deutsch-
land insgesamt ist der entsprechende Anteil mit 21,5 % lediglich etwa halb so groß. 
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Tabelle 4: Umsatz der Automobilindustrie nach Sparten in Hessen und Deutschland im Jahr 
2005 

Hessen Deutschland 
Herstellung von ... 

in Mill. Euro in % in Mill. Euro in % 

Teilen und Zubehör für Kraftwagen und  
Kraftwagenmotoren 4.792 38,9 63.250 21,5 

Karosserien, Aufbauten und Anhängern -* - 7.839 2,7 
Kraftwagen und Kraftwagenmotoren -* - 222.731 75,8 
Insgesamt 12.332 100,0 293.820 100,0 
* Die Angaben sind aus Gründen der Geheimhaltung gesperrt. 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen der Hessen Agentur. 
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5 Internationale Verflechtungen 

Sowohl in Hessen als auch auf Bundesebene zählt die Automobilindustrie zu den 
exportstärksten Wirtschaftszweigen: 6,7 Mrd. Euro – dies entspricht 54,2 % des Ge-
samtumsatzes der hessischen Automobilindustrie von 12,3 Mrd. Euro – entfielen im 
Jahr 2005 auf den Umsatz mit dem Ausland. Die entsprechende Exportquote4 auf 
Bundesebene beläuft sich auf 58,8 %. Im Vergleich zum Verarbeitenden Gewerbe, 
bei dem die Exportquote in Hessen 43,3 % und in Deutschland 40,9 % beträgt, ist 
die Automobilindustrie somit deutlich stärker international ausgerichtet. Dabei nimmt 
die Bedeutung der Auslandsmärkte generell zu – noch zehn Jahre zuvor wurden in 
Hessen erst 41,0 % des Gesamtumsatzes der Automobilindustrie mit dem Ausland 
erlöst (Deutschland: 47,6 %). 

Im Jahr 2005 importierte Hessen Erzeugnisse der Automobilindustrie im Wert von 
insgesamt 7,3 Mrd. Euro (vgl. Tabelle 5). Davon entfielen 4,4 Mrd. Euro bzw. 60,4 % 
auf Personenkraftwagen und Wohnmobile und 2,4 Mrd. Euro (32,6 %) auf Kraftwa-
genteile und Zubehör. Die wichtigsten Bezugsländer waren im Jahr 2005 zu jeweils 
etwa gleichen Anteilen Belgien, Japan und Spanien. Diese drei Staaten stellten 
44,1 % der hessischen Einfuhren von Kraftwagen und Kraftwagenteilen. Insgesamt 
entfielen im Jahr 2005 auf diese Güter 12,8 % der gesamten hessischen Einfuhr.  

Tabelle 5: Hessischer Außenhandel mit Kraftwagen und Kraftwagenteilen1 im Jahr 20052 

Import3 Export3 
 in Mill. Euro Anteil in %  in Mill. Euro Anteil in % 

Insgesamt 7.321 100,0 Insgesamt 4.021 100,0 

wichtigste Handelspartner 
Belgien 1.158 15,8 Vereinigtes Königreich 744 18,5 
Japan 1.046 14,3 Spanien 381 9,5 
Spanien 1.027 14,0 Frankreich 369 9,2 
1 Umfasst die folgenden Gruppen von Fertigwaren: Personenkraftwagen und Wohnmobile; Busse; Lastkraftwagen und 
Spezialfahrzeuge; Fahrgestelle, Karosserien, Motoren, Teile und Zubehör für Kfz und dergleichen; Fahrzeuge anderweitig 
nicht genannt. 
2 Vorläufige Angaben 
3 Der Import und der Export werden auf Bundesländerebene nach zwei unterschiedlichen Konzepten erfasst 

(Generalhandel bzw. Spezialhandel). Deshalb ist eine Saldierung der Ein- und Ausfuhrwerte nicht statthaft.  

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Berechnungen der Hessen Agentur. 

Im Gegenzug exportierte Hessen Güter der Automobilindustrie in Höhe von 
4,0 Mrd. Euro (1,8 Mrd. Euro bzw. 45,4 % Personenkraftwagen und Wohnmobile 
sowie 2,0 Mrd. Euro bzw. 50,2 % Kraftwagenteile und Zubehör). Mit Abstand wich-
tigstes Abnehmerland im Jahr 2005 war das Vereinigte Königreich – gefolgt von 

 
4 Die Exportquote gibt den Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz an. 
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Spanien und Frankreich. Insgesamt gesehen bestanden 10,2 % der hessischen 
Ausfuhren aus Waren der Automobilindustrie.  

Für den hessischen Außenhandel mit Kraftwagen und Kraftwagenteilen dürften 
auch unternehmensinterne grenzüberschreitende Lieferverflechtungen von Bedeu-
tung sein – große GM-Werke, in denen Fahrzeuge der Marke Opel gefertigt werden, 
befinden sich nämlich in Zaragoza/Spanien (Gesamtproduktion im Jahr 2005: 
430.100 Einheiten), Antwerpen/Belgien (253.100 Einheiten) sowie in Ellesmere und 
Luton/Vereinigtes Königreich (zusammen 247.300 Einheiten).  

Nicht nur der Außenhandel, sondern auch die Direktinvestitionen5 sind ein wesent-
licher Indikator für die internationale Verflechtung einer Branche. Zum Jahresende 
2004 hatten ausländische Anleger 2,5 Mrd. Euro in der Automobilindustrie Hessens 
investiert. Dies entspricht einem Anteil von 3,6 % an den gesamten ausländischen 
Direktinvestitionen in Hessen und 13,5 % an den ausländischen Direktinvestitionen 
in der Automobilindustrie Deutschlands. 

Der Direktinvestitionsbestand der hessischen Unternehmen der Automobilindustrie 
im Ausland beträgt im Vergleich hierzu nur etwa ein Viertel (0,6 Mrd. Euro, die na-
hezu ausschließlich auf die EU entfallen). Dies sind lediglich 0,7 % der von der deut-
schen Automobilindustrie getätigten Auslandsinvestitionen und 0,4 % der gesamten 
hessischen Direktinvestitionen im Ausland. Da die Direktinvestitionen hauptsächlich 
von großen Unternehmen getätigt werden, könnte ein wichtiger Grund für dieses 
vergleichsweise geringe Auslandsengagement in den Eigentumsverhältnissen der 
Adam Opel GmbH – das einzige sehr große Unternehmen der Automobilindustrie 
mit Sitz in Hessen – gesucht werden: Direktinvestitionen z.B. in ausländische Pro-
duktionsstätten werden von der Konzernmutter General Motors getätigt bzw. dieser 
zugerechnet und nicht der Tochter Opel. 

 
5 Eine Direktinvestition ist eine grenzüberschreitende Investition, mit dem Ziel des Investors, eine dauerhafte (Kapital)-

Beteiligung an einem Unternehmen im Ausland herzustellen. Zu beachten ist, dass Direktinvestitionen zunächst nur Ka-
pitalbewegungen zwischen In- und Ausland widerspiegeln, d.h. es können unmittelbar weder die Motive des Investors 
daraus abgeleitet werden noch können z.B. Fragen, inwieweit Direktinvestitionen Realkapital schaffen oder zur Schaf-
fung von Arbeitsplätzen beitragen, beantwortet werden. Datenquelle der Angaben zu Direktinvestitionen ist die Deutsche 
Bundesbank. 
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6 Forschung und Entwicklung 

Für die nationale und internationale Wettbewerbsfähigkeit der Automobilindustrie in 
Hessen sind Innovationen unerlässlich. Dementsprechend kommt der Forschung 
und Entwicklung (FuE) eine zentrale Rolle zu. Gemäß den neuesten Angaben des 
Stifterverbandes Wissenschaftsstatistik hat der Bereich Fahrzeugbau6 in Hessen im 
Jahr 2003 etwa 1,2 Mrd. Euro für FuE aufgewendet – etwa 200 Millionen Euro mehr 
als noch zwei Jahre zuvor.7 Auf den Fahrzeugbau entfallen somit 32,7 % der FuE-
Aufwendungen des hessischen Verarbeitenden Gewerbes. Der Anteil Hessens an 
den FuE-Aufwendungen des Fahrzeugbaus in Deutschland belief sich auf 8,3 %.  

Tabelle 6: FuE – Zentren von Automobilherstellern in Hessen 

Unternehmen  Standort in Hessen Zentrum 

Adam Opel GmbH / General Motors Rüsselsheim Internationales Technisches Entwicklungszentrum (ITEZ) 
Europäisches Designzentrum 

Honda Motor Europe (North) GmbH Offenbach das europäische Forschungs- und Entwicklungszentrum  
Schulungszentrum 

Hyundai Motor Europe GmbH  
und KIA MOTORS Deutschland 
GmbH 

Rüsselsheim das europäische Forschungs- und Entwicklungszentrum 
das europäische Designstudio  
Diesel- Kompetenzzentrum 

ISUZU MOTORS Germany GmbH Ginsheim-Gustavsburg  das europäische Forschungs- und Entwicklungszentrum 
für Dieselmotoren (Joint Venture zwischen General Motors 
und Isuzu) 

Mazda Motors (Deutschland) GmbH  Oberursel Forschungs- und Entwicklungszentrum 

Quelle:  Recherchen der Hessen Agentur. 

Eine herausragende Rolle für die FuE der hessischen Automobilindustrie spielt das 
Internationale Technische Entwicklungszentrum (ITEZ) von Opel in Rüsselsheim. Es 
ist das außerhalb Nordamerikas größte und wichtigste Entwicklungszentrum des 
GM-Konzerns: 6.500 Beschäftigte arbeiten hier an Konzepten und Lösungen für die 
automobile Zukunft. Auch das kürzliche eröffnete Europäische Designzentrum von 
General Motors ist in Rüsselsheim ansässig. Neben einer Reihe weiterer Automo-
bilhersteller (vgl. Tabelle 6) unterhalten auch mehrere Zulieferer Forschungs- und 
Entwicklungszentren in Hessen. Unter anderen sind hier Continental und Siemens 
VDO Automotive zu nennen.  

Doch nicht nur Unternehmen betreiben praxisbezogene Forschung „rund um´s Au-
to“. Auch Hochschulen und außeruniversitäre Forschungseinrichtungen in Hessen 
sind auf diesem Forschungsgebiet aktiv: So sind z.B. die Fahrzeugsysteme einer 

 
6 Für die Automobilindustrie, d.h. die Untergruppe Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen, liegen keine Angaben 

vor. 
7 Hierbei handelt es sich nur um die so genannten internen FuE Aufwendungen – d.h. Aufwendungen innerhalb des Unter-

nehmens –, die den überwiegenden Teil der gesamten FuE Aufwendungen ausmachen. Externe FuE Aufwendungen 
sind Aufträge an andere Forschungsinstitutionen. 
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der Forschungsschwerpunkte der ingenieurwissenschaftlich ausgerichteten Univer-
sität Kassel, ein Schwerpunkt des Instituts für Automatisierungstechnik an der TU 
Darmstadt ist die wissenschaftliche Forschung und anwendungsorientierte Entwick-
lung auf Gebieten wie mechatronische Systeme und Kraftfahrzeuge und die FH Gie-
ßen-Friedberg engagiert sich u.a. auf dem Gebiet der Verkehrssicherheit.  

Darüber hinaus werden mehrere Labore an hessischen Fachhochschulen mit der 
Bearbeitung von FuE-Projekten – oft auch in Kooperation mit Unternehmen aus 
dem Automobilsektor – betraut. Beispiele hierfür sind die Labore für Fahrwerktech-
nik, für Getriebetechnik und für Verbrennungsmotoren an der FH Wiesbaden, die 
Labore für Kfz-Technik und Verbrennungsmotoren, für Fahrzeugaufbauten und Ver-
kehrssicherheit an der FH Gießen-Friedberg sowie das Labor für Kraftfahrzeugtech-
nik an der FH Frankfurt. Auch außeruniversitäre Einrichtungen wie das Fraunhofer-
Institut für Betriebsfestigkeit und Systemzuverlässigkeit LBF in Darmstadt beschäf-
tigten sich sowohl mit Grundlagenforschung als auch mit sehr praxisnahen Entwick-
lungsaufgaben im Automobilbereich. 
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7 Ausbildung 

Neben der Forschung und Entwicklung ist auch die Ausbildungslandschaft von gro-
ßer Bedeutung für die Automobilindustrie. Die hoch qualifizierten Fachkräfte der 
Branche werden u.a. in den Studienfächern Maschinenbau und Verfahrenstechnik 
sowie Ingenieurwesen allgemein (FH) ausgebildet (vgl. Tabelle 7). In diesen Fach-
richtungen waren im Wintersemester 2005/06 12.110 Studierende an den hessi-
schen Universitäten und Fachhochschulen eingeschrieben – 819 Studenten mehr 
als im Wintersemester 2004/05. Jährlich legen über 900 Studenten ihre Abschluss-
prüfungen erfolgreich ab (Prüfungsjahr 2005: 1.014 Absolventen). Innerhalb der 
Studienfächer existieren Angebote mit sehr engem Bezug speziell zur Automobilin-
dustrie, so z.B. an der Universität die Fachgebiete Fahrzeugtechnik der TU Darm-
stadt sowie Fahrzeugsysteme und Grundlagen der Elektrotechnik an der Universität 
Kassel sowie an der FH die Studiengänge „Automotive Engineering, Noise, Vibrati-
on, Harshness and Emission“ der FH Frankfurt und „Automobilentwicklung/-
automotive engineering“ der FH Darmstadt.  

Über die Hochschulausbildung hinaus ist auch die betriebliche Ausbildung von Be-
deutung: 2.119 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in beruflicher Ausbildung 
(Auszubildende) zählten die hessischen Betriebe der Automobilindustrie im Jahr 
2004. Wird die Ausbildungsstatistik nach Berufen zu Grunde gelegt, wurden im Jahr 
2004 in Hessen 5.648 Personen in Fahrzeugbau- und -wartungsberufen ausgebil-
det.8  

Tabelle 7:  Fachausbildung Automobilbau in Hessen 

 Anzahl 
Studierende im WS 2005/06 
davon: 

12.110 

Maschinenbau, Verfahrenstechnik 10.367 
Ingenieurwesen allgemein (FH) 1.743 

Absolventen im Prüfungsjahr 2005 
davon: 

1.014 

Maschinenbau, Verfahrenstechnik 902 
Ingenieurwesen allgemein (FH) 112 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in beruflicher Ausbildung 2004 in 
der Automobilindustrie 

2.119 

Auszubildende in Kraftfahrzeugbau- und -wartungsberufen* 2004 5.648 

* Gruppe 28 der Ausbildungsstatistik ohne die Untergruppen 2813, 2821, 2830. 

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Bundesagentur für Arbeit / Regionaldirektion Hessen. 

 
8 Nach dem Berufsbildungsgesetz wird Berufsausbildung vielfach nach der Art des Ausbildungsberufs und nicht nach der 

Zugehörigkeit des Ausbildungsbetriebs zu einem bestimmten Wirtschaftsbereich unterschieden. Daher deckt sich die 
Gliederung der Ausbildungsbereiche nicht mit der Wirtschaftsgliederung nach der Systematik der Wirtschaftszweige. 
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8 Ausblick 

Die Automobilindustrie befindet sich aufgrund der rasanten technologischen Ent-
wicklung einerseits und neuer Markttrends andererseits derzeit in einem tief greifen-
den Wandel. Die vielfältigen und zahlreichen Innovationen sowie die hohe Ge-
schwindigkeit, mit der diese eingeführt werden, setzen immer höhere Leistungs-
standards für die neuen Fahrzeuge. Gleichzeitig ist das Kostenbewusstsein der 
Kunden stärker denn je ausgeprägt: Insbesondere im Klein- und Kompaktwagen-
segment sind die Käufer meist nicht bereit, für ein Mehr an Komfort und Sicherheit 
auch einen höheren Preis zu zahlen. Auf der anderen Seite spielt das Markenimage 
bei der Kaufentscheidung eine immer wichtigere Rolle und die Automobilhersteller 
konzentrieren sich mehr und mehr auf markenspezifische Elemente wie Design und 
Servicestrategien sowie auf Funktionen und Spezialtechnologien, die das Marken-
profil prägen. Damit geht eine Veränderung der Wertschöpfungskette einher: Auto-
hersteller übernehmen die Rolle des „High-Tech-Markenartiklers“ und übertragen ih-
ren Zulieferern schrittweise alle Aufgaben, die nicht markenprägend sind. Oftmals 
sind dies auch sehr anspruchsvolle Tätigkeiten aus dem Bereich der Forschung und 
Entwicklung, die eine immer höhere technologische Kompetenz sowie entsprechend 
hohe Investitionen von den Automobilzulieferern erfordern.  

Als Folge dieser Entwicklung und auf Grund des erheblichen Kostendrucks suchen 
die Zulieferunternehmen verstärkt nach Kooperationsmöglichkeiten (vgl. hierzu auch 
den Kasten „Cluster und Netzwerke“ auf der nächsten Seite) oder fusionieren. So 
kann in der Zuliefererindustrie seit Jahren ein massiver Konzentrationsprozess beo-
bachtet werden. Eine weitere Konsequenz dieses Umstrukturierungsprozesses ist, 
dass die durch die Verringerung der Wertschöpfungstiefe die Wertschöpfung und 
damit teilweise auch das Wachstumspotenzial von den Herstellern auf die Zuliefer-
industrie verlagert wird.  

Ein weiterer Trend ist die zunehmende Internationalisierung sowohl des Automark-
tes als auch der Produktion. Die positive wirtschaftliche Entwicklung in Mittel- und 
Osteuropa sowie in Asien eröffnet gute Absatzchancen, zumal der dortige Fuhrpark 
vergleichsweise alt bzw. erweiterungsbedürftig ist und deutsche Marken sich dort 
eines hohen Ansehens erfreuen. Doch nicht nur als Absatzmarkt, sondern auch als 
Produktionsstandort – sei es zur Endmontage von Fahrzeugen, Fertigung von Bau-
gruppen oder einzelnen Autoteilen – hat der Osten stark an Gewicht gewonnen. 
Nach Angaben des Verbandes der Automobilindustrie (VDA) hat sich die Zahl der 
Auslandsbetriebe von deutschen Automobilherstellern und -zulieferern seit 1990 um 
mehr als 170 Prozent erhöht. 18 % aller Auslandsbetriebe befinden sich hierbei in 
Mittel- und Osteuropa und weitere 18 % in Asien. Mit einer Steigerung von 440 Pro-
zent gegenüber 1990 ist China die Region mit der stärksten Ansiedlungsdynamik. 
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Cluster und Netzwerke 

In Zeiten des steigenden Kosten- und Innovationsdrucks hängt die Wettbewerbsfähigkeit der Unterneh-
men zunehmend von ihrer Einbindung in vernetzte Strukturen ab. Netzwerke und Cluster fördern die 
Bildung von relativ stabilen Kooperationsstrukturen, die für alle Partner Vorteile bieten. Die Zusammen-
arbeit in gemeinsamen Projekten, Treffen auf Konferenzen und Messen sowie informeller Informations-
austausch erzeugen Vertrauen, das wiederum Grundlage für eine intensive Zusammenarbeit ist. Die 
komplementären Strukturen eines Clusters oder Netzwerks erleichtern den Zugriff auf für Innovationen 
erforderliche Ressourcen und Know-How. 

Automotive-Cluster und Netzwerke in Hessen  
 

MoWin.net (Mobilitätswirtschaft in Nordhessen Netzwerk) 

MoWiN.net ist das Netzwerk des Regionalmanagements Nordhessen für die Mobilitätswirtschaft der 
Region. Es handelt sich hierbei nicht nur um ein Automotive-Cluster, sondern das Netzwerk ist ent-
sprechend den wirtschaftlichen Schwerpunkten der Region ausgerichtet. Deshalb verfügt das Cluster 
über vier Kompetenzfelder: Fahrzeugbau, Bahntechnik, Logistik sowie Planung und Beratung.  
Ziel des Clusters, der zurzeit 86 Mitglieder zählt, ist die Förderung und Entwicklung von Wissenschaft, 
Forschung und Wirtschaftskooperationen auf dem Gebiet der Mobilitätswirtschaft. 

Weitere Informationen unter: www.mowin.net 
 
Automotive-Cluster RheinMainNeckar 

Das Automotive-Cluster RheinMainNeckar wurde 2003 von der Industrie- und Handelskammer Darm-
stadt, der Kreisverwaltung Groß-Gerau sowie dem Ingenieurbüro Bertrandt (Ginsheim-Gustavsburg)
gegründet.  
Ziel des Clusters, dem sich mittlerweile rund 300 Unternehmen aus den verschiedensten Bereichen 
der Wertschöpfungskette angeschlossen haben, ist der Aufbau einer Wissens- und Kooperationsplatt-
form für Unternehmen aus dem automobilen Bereich zur Stärkung ihrer Wettbewerbsfähigkeit und In-
novationskraft. Ein weiteres Ziel ist es, mit dem Cluster als Standort für Automobilzulieferer zu wer-
ben. 

Weitere Informationen unter: www.automotive-cluster.org 
 
AG Mobil – Hessisches Netzwerk der Automobil-Zulieferindustrie 

Bereits seit über 12 Jahren managt die RKW Hessen GmbH ein Netzwerk speziell für Automobil-
Zulieferunternehmen. Geschäftsführer und Manager hessischer Zulieferbetriebe diskutieren in der Ar-
beitsgemeinschaft Mobil gemeinsam strategische Chancen für die kommenden Jahre, um frühzeitig 
die richtigen Weichen stellen zu können. 
Aktuelle Probleme und Fragestellungen werden im Kollegenkreis erörtert. Die AG versteht sich als Fo-
rum zum fachinternen Dialog und steht auch weiteren Interessenten offen. Große Mittelständler nut-
zen diese Vorteile ebenso wie kleinere Familienunternehmen.  

Weitere Informationen unter: www.rkw-hessen.de
 

Somit haben sich sowohl Osteuropa als auch Asien zu bedeutenden Wettbewerbern 
für die Produktionsstätten in Deutschland entwickelt. In den nächsten Jahren dürfte 
die Bedeutung der neuen EU-Mitglieder weiter zunehmen, wobei mit dem wirtschaft-
lichen Aufholprozess die Lohnkostenvorteile relativ etwas an Bedeutung verlieren 
und die Nähe zum Absatzmarkt an Relevanz gewinnen dürfte. Eine noch stärkere 
Herausforderung für die heimische Automobilindustrie dürfte Asien werden. Zum ei-
nen weil dies – nach einheitlicher Einschätzung der Branchenexperten – der Wachs-
tumsmarkt der nächsten Jahrzehnte ist, zum anderen weil Asien (insbesondere Chi-
na und Indien) sich zu einem harten Wettbewerber für die hiesigen Hersteller von 
Großserien entwickeln wird.  
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Diesen Entwicklungen kann sich selbstverständlich auch die Automobilindustrie in 
Hessen nicht entziehen. Die Situation bei Opel, das Kostensenkungsprogramm der 
Volkswagen AG und die Meldungen über Verlagerung von Produktionskapazitäten 
hessischer Firmen in so genannte Billiglohnländer sind – zum Teil schmerzhafte – 
Ergebnisse der globalen Branchentrends. Die Opel-Krise hat vielleicht am deutlichs-
ten auf die bestehenden Herausforderungen für die heimische Automobilindustrie 
hingewiesen. Eines steht fest: Wären die Kosten der einzige Wettbewerbsparameter 
im weltweiten Konkurrenzkampf, wären Deutschland und auch Hessen als Automo-
bilstandort sicherlich bereits auf der Strecke geblieben. Das, was die heimischen 
Unternehmen besonders auszeichnet, wird künftig jedoch noch viel wichtiger wer-
den: Qualität, hohe Produktivität, Hochtechnologie und Innovation. Und darauf set-
zen die Unternehmen in Hessen schon längst. So z.B. der „Hessen Champion 2005“ 
– Küsters Automotive aus Ehringshausen –, die darüber hinaus viele weitere Aus-
zeichnungen von Kunden erhalten hat. Auch General Motors setzt auf die Vorteile 
des Standortes Hessen: Während in der Produktion um die Erhaltung jedes einzel-
nen Arbeitsplatzes hart gekämpft wird, wurde vor kurzem – neben dem Internationa-
len Entwicklungszentrum in Rüsselsheim – das neue Designzentrum eröffnet. Dort 
werden künftig die europäischen GM-Modelle entworfen.  
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Teil B 
Automobilzulieferer in Hessen:  
Ergebnisse einer Unternehmensbefragung 
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1 Aufbau  

Diesem Berichtsteil über Automobilzulieferer in Hessen liegt eine schriftliche Unter-
nehmensbefragung der Hessen Agentur – in Kooperation mit dem RKW Hessen 
und der Innovationsberatung der Arbeitsgemeinschaft Hessischer IHKs – zugrunde, 
deren Konzeption im Nachfolgenden skizziert wird. Hierbei werden auch methodi-
sche Anmerkungen, die bei der Interpretation der Untersuchungsergebnisse zu be-
achten sind, gemacht. 

Der Aufbau des Hauptteils ist thematisch gegliedert: 

Im ersten Teil (drittes Kapitel) wird die Struktur der befragten Automobilzulieferer 
anhand wesentlicher Merkmale wie z.B. ihrer Position in der Wertschöpfungskette 
(Direktzulieferer (Tier 1) oder Tier 2,3 usw. -Zulieferer), der Branchenzugehörigkeit 
und der Größenstruktur dargestellt. 

Der zweite Teil (viertes Kapitel) hat im Wesentlichen die Unternehmensplanung zum 
Gegenstand und wirft somit einen Blick auf die zukünftige Entwicklung aus Sicht der 
Automobilzulieferer. So wird z.B. die Frage nach möglichen Produktionsverlagerun-
gen ins Ausland ebenso gestellt wie die Rolle Asiens und Osteuropas im globalen 
Wettbewerb der Branche hinterfragt wird. 

Im letzten Teil (fünftes Kapitel) steht die Einschätzung des hessischen Standortes – 
differenziert nach den wesentlichen Standortfaktoren – durch die befragten Automo-
bilzulieferer im Mittelpunkt der Analyse. 
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2 Konzeption der Unternehmensbefragung 

Bedauerlicherweise existiert keine verbindliche, einheitliche oder allgemeingültige 
Definition des Begriffs „Automobilzulieferer“. Konsens besteht lediglich dahinge-
hend, dass Automobilzulieferer Geschäftsbeziehungen zu Unternehmen unterhal-
ten, die – in welcher Form auch immer – an der Herstellung von Automobilen betei-
ligt sind. Deshalb wurde in der vorliegenden Untersuchung davon abgesehen, aus 
den vielen nebeneinander existierenden Definitionen eine auszuwählen oder gar 
selbst eine weitere Begriffsbestimmung zu entwickeln. Stattdessen wurde der Weg 
beschritten, sich auf das Selbstverständnis der befragten Unternehmer zu stützen – 
eine zugegebenermaßen recht subjektive Vorgehensweise, die jedoch der Intention 
der Untersuchung einer derartigen Querschnittsbranche durchaus näher kommen 
dürfte, als eine mehr oder weniger willkürliche Abgrenzung. Nicht zuletzt ist es das 
erklärte Ziel des Hessischen Ministeriums für Wirtschaft, Verkehr und Landesent-
wicklung, die Automobilzulieferer in Hessen zu unterstützen. Auch diesem Anliegen 
dürften exakte Definitionen nur sehr begrenzt dienlich sein. Viel wichtiger für die 
Wirtschaftsförderung ist es, ob sich ein Unternehmen als Automobilzulieferer ange-
sprochen fühlt oder nicht. 

Die amtliche Statistik bildet eine derartige Querschnittsbranche wie die Automobilzu-
lieferer nicht ab. Der Wirtschaftszweig 34 „Herstellung von Kraftwagen und Kraftwa-
genteilen“ der Wirtschaftszweigsystematik WZ 2003 erfasst nur einen Teil der Au-
tomobilzulieferer, da die Zuordnung zu den Wirtschaftszweigen in der amtlichen Sta-
tistik (idealtypischerweise) nach der Haupttätigkeit im Sinne des größten Beitrags 
zur Wertschöpfung erfolgt. Wer Käufer der produzierten Güter bzw. der erbrachten 
Dienstleistungen ist, ist eine gänzlich andere Sichtweise und spielt bei der Bran-
chenzuordnung keine Rolle. Damit bleiben – um nur einige Beispiele zu nennen – 
Reifenhersteller (Gummiindustrie), Produzenten von elektronischen Baukomponen-
ten sowie Mess- und Regeltechnik für das Auto (Elektroindustrie) und nicht zuletzt 
Hersteller von Maschinen und Anlagen, die bei der Produktion von Automobilen ein-
gesetzt werden (Maschinenbau), außer Acht. 

Bei der Konzeption der Untersuchung wurde angestrebt, eine Befragung auf Be-
triebsebene durchzuführen. Dabei wird der Begriff „Betrieb“ als ein räumliches Kon-
zept verstanden, d.h. als Produktionskapazitäten eines Unternehmens, die sich an 
einem Standort befinden. Da es jedoch zum einen keine einheitliche Definition eines 
Betriebs gibt und es zum anderen zu Irritationen führen könnte, wenn ein selbstän-
diges Einzelunternehmen als „Betrieb“ angesprochen wird, wurde im Fragebogen im 
Wesentlichen der Doppelbegriff „Betrieb/Unternehmen“ verwendet. Fragestellungen, 
die von einem unselbständigen Betrieb oftmals nicht oder eher nur spekulativ be-
antwortet werden können (z.B. über strategische Unternehmensplanung), wurden 



Automobilstandort Hessen 

 28

nur an Unternehmen adressiert. Um weitere Schwierigkeiten definitorischer Art zu 
vermeiden, wird bei den nachfolgenden Ausführungen einheitlich von „Unterneh-
men“ gesprochen. Es sollte jedoch beachtet werden, dass es sich möglicherweise 
auch um die Antworten einer regionalen Einheit eines Unternehmens handelt. 

Die erforderliche Befragungsgrundlage wurde von der Hessen Agentur in umfang-
reicher Recherchearbeit selbst erstellt. Wertvolle Ausgangsbasis waren hierbei die 
Informationen des RKW Hessen und der Innovationsberatung der IHK Arbeitge-
meinschaft Hessen sowie die vielfältigen bereits im Bereich Wirtschafts- und Regio-
nalforschung der Hessen Agentur vorliegenden Informationen (z.B. aus der Be-
triebsdatei und den Branchenprofilen). Diese Adressen wurden um Angaben aus 
kommerziellen Datenquellen (z.B. MARKUS-Unternehmensdatenbank des Büros 
van Dijk) sowie aus anderen Bereichen der Hessen Agentur ergänzt. In einem wei-
teren Schritt wurden die Wirtschaftsförderer aller hessischen Kreise ebenso um ihre 
Mitarbeit gebeten wie mehr als 20 Verbände mit der Bitte kontaktiert wurden, bei ih-
nen organisierte hessische Automobilzulieferer der Hessen Agentur mitzuteilen. 
Nicht zuletzt wurde in einschlägigen Netzwerken (z.B. Mobilitätswirtschaft in Nord-
hessen Netzwerk e.V. und AutomotiveCluster RheinMainNeckar) recherchiert. 

Nach abschließender Plausibilitätsprüfung der so gewonnenen Adressliste wurden 
schließlich 1.896 Fragebogen versandt. Diese Anzahl verschickter Fragebogen ist 
nicht etwa mit der Zahl der Automobilzulieferer in Hessen zu verwechseln, da zum 
einen trotz umfangreicher Recherche naturgemäß kein Anspruch auf Vollständigkeit 
erhoben werden kann. Zum anderen wurden im Zweifelsfall die entsprechenden Un-
ternehmen in die Befragung aufgenommen. Dies ist jedoch keineswegs als Manko 
der Befragung anzusehen, da es ebenfalls (Neben-)Ziel der Untersuchung ist, Ad-
ressangaben auf ihre Validität zu prüfen, um zukünftig zielgruppengenauer Automo-
bilzulieferer in Hessen anzusprechen. 

Die Fragebögen wurden Anfang November 2005 verschickt, der „Einsendeschluss“ 
für den Rücklauf war Ende November. Einige wenige Fragebögen des Rücklaufs 
konnten nicht bzw. nicht mehr in die Auswertung einbezogen werden, da diese ent-
weder nicht bzw. nur sehr unvollständig ausgefüllt waren (Unternehmenssitz in an-
deres Bundesland verlegt, Unternehmen verkauft, Geschäftstätigkeit eingestellt o.ä.) 
oder über einen Monat nach dem Rücksendetermin eintrafen. Letztlich wurde ein 
(verwertbarer) Rücklauf von 424 erzielt, was einer Rücklaufquote von 22,4 % ent-
spricht. Hierbei handelt es sich um eine erfreulich hohe Quote, die neben dem Inte-
resse an der Thematik sicherlich auch auf das Begleitschreiben des Herrn Staats-
ministers Dr. Rhiel und die breite Fundierung der Befragung – Hessisches Ministeri-
um für Wirtschaft, Verkehr und Landesentwicklung als Auftraggeber, Hessen Agen-
tur als Auftragnehmer sowie die Kooperationspartner RKW Hessen und die Innova-
tionsberatung der IHK Arbeitsgemeinschaft Hessen – zurückzuführen ist. 
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Vom Rücklauf in Höhe von 424 Fragebogen haben sich 192 der Befragten nach ih-
rem Selbstverständnis nicht als Automobilzulieferer bezeichnet. An diesen Teil der 
Befragten wurden keine weiteren Fragen gerichtet, sondern diese nur gebeten, den 
Fragebogen zurück zu schicken. Die Ausführungen in den nachfolgenden Kapiteln 
beziehen sich deshalb ausschließlich auf die 232 antwortenden Unternehmen, die 
sich als Automobilzulieferer verstehen. Es soll an dieser Stelle ausdrücklich darauf 
hingewiesen werden, dass die vorliegende Studie nicht den Anspruch erhebt, eine 
repräsentative Befragung der Automobilzulieferer in Hessen zu sein. Sehr wohl bie-
tet die Studie aber einen auf breiter Basis stehenden Einblick in eine für Hessen 
sehr wichtige Querschnittsbranche, über die Informationen eher dünn gesät sind. 
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3 Struktur der Automobilzuliefererbranche 

Abbildung 3 bietet anhand der Branchenstruktur einen ersten Überblick über die in 
Hessen befragten Automobilzulieferer. Hierbei wurden die Unternehmen gebeten, 
nur eine Branche anzukreuzen – d.h. der Tätigkeitsschwerpunkt ist für die Zuord-
nung entscheidend. Dieser ist allerdings selbst mit den komplizierten Verfahren der 
amtlichen Statistik oftmals schwer festzulegen. Einen prägnanteren Eindruck der 
sehr breiten Produktions- und Dienstleistungspalette gibt im folgenden die Vielzahl 
der aufgeführten Beispiele zu Produkten und Verfahren, die die Unternehmen ge-
nannt haben.  

Abbildung 3: Struktur der Automobilzulieferer nach Branchen 

Herst. v. Gummi- und 
Kunststoffwaren

16%

Sonstiges Verarbeitendes 
Gewerbe

16%

Maschinenbau
14%

Elektroindustrie
9%

Sonstige Dienstleistungen
8%

Chemie
6%

Fahrzeugbau
5%

Ingenieurbüros
5%

Übrige
3%

Metallerzeugung und
-bearbeitung, Herst. v. 

Metallerzeugnissen
18%

 

Quelle: Befragung der Hessen Agentur. 

Der größte Anteil – und zwar 18 % – entfällt auf den Bereich „Metallerzeugung 
und -bearbeitung, Herstellung von Metallerzeugnissen“. Dies unterstreicht die 
nach wie vor – allen anderen modernen Werkstoffen zum Trotz – hohe Bedeutung 
des Rohstoffs Metall für die Automobilherstellung, wobei Metall keinesfalls mit Eisen 
bzw. Stahl gleichzusetzen ist. Eine Vielzahl von Metallen und Legierungen kommt 
zum Einsatz wie auch die unterschiedlichsten Verfahren vom Drehen, Stanzen, Frä-
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sen, Gießen, Biegen und Ziehen bis hin zur Sintermetalltechnik eingesetzt werden. 
Die Produkte reichen – um nur einige Beispiele zu nennen – von Verbindungsele-
menten aller Art (z.B. Schrauben und Nieten) über Sicherungsringe, Ventile, Metall-
leitungen (für Klima-, Kraftstoff-, Bremsanlage usw.), Hydraulikzylinder, Gleitlager, 
Drahtseile, Feststellbremsen bis hin zum Wagenheber.  

16 % sind Automobilzulieferer, die zur Branche der Hersteller von Gummi- und 
Kunststoffwaren gehören. Hierbei wird häufig zuerst an die in Hessen prominent 
vertretenen Reifenhersteller gedacht – das Produktspektrum reicht jedoch noch viel 
weiter. Hierin spiegelt sich auch die Entwicklung wider, dass Kunststoffe immer 
stärker Einzug in die Produktion halten. Mittlerweile entfallen ca. 15 % des Gewichts 
eines Autos auf Kunststoffe und diese sind von der Karosserie über das Kraftstoff-
system und die Instrumententafel bis hin zu den Sitzen nahezu überall im Auto zu 
finden. Zahlreiche Formteile aus Kunststoff und Gummi werden von hessischen Au-
tomobilzulieferern hergestellt. Hierzu gehören z.B. Schläuche, Dichtungen und Dich-
tungsprofile (z.B. für die Windschutzscheibe), Kabelhalterungen und -ummantel-
ungen wie auch Kraftstoffbehälter, Hitzeschutzteile für den Motorraum und Einlege-
matten für den Innenraum. 

Es schließt sich mit dem Maschinenbau (14 %) eine Branche an, deren Produkte 
zum ganz überwiegenden Teil nicht in den Fahrzeugen selbst Verwendung finden, 
sondern zur Herstellung von Fahrzeugteilen dienen oder in der Endfertigung einge-
setzt werden. Hier sind z.B. die unterschiedlichsten Maschinen wie Spritzgieß-, 
Press- und Stanzwerkzeuge, Auswuchtmaschinen, Schweißanlagen, Roboteranla-
gen, Lackier- und Pulverbeschichtungsanlagen anzuführen. Die Fördertechnik und 
der Bau von Prüf- und Testanlagen sind ebenso zu nennen. 

9 % der Zulieferer ordnen sich der Elektrotechnik zu. Die Fahrzeugelektrik sowie 
die -elektronik haben insbesondere in den letzten Jahren rasant an Bedeutung zu-
genommen – eine Entwicklung, die sich nach übereinstimmender Einschätzung der 
Branchenexperten weiter fortsetzen wird. Die Vielfalt des Angebots der hessischen 
Zulieferer in diesem Bereich ist beeindruckend: So werden elektrische, elektroni-
sche und elektromechanische Bauteile und -gruppen sowie Systeme hergestellt, die 
u.a. Steckverbindungen aller Art, Einspritzsysteme, LCD-Anzeigen, unterschied-
lichste Steuerungsgeräte (z.B. Blinkgeber) sowie die Herstellung und Bestückung 
von Leiterplatten ebenso umfassen wie Telematiksysteme, Car-Multimedia, Sitzhei-
zungen und Robotersysteme (z.B. zur Prüf-, Qualitäts- und Messtechnik). 

6 % der befragten Automobilzulieferer sind Unternehmen der Chemie. Vielfältige 
Kleb-, Schmier- und Dichtstoffe sowie diverse Additive, aber auch z.B. Lacke gehö-
ren zur Produktpalette der hessischen Chemieindustrie für die Automobilproduktion. 
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Nur wenige Unternehmen (5 %) ordnen sich direkt dem Fahrzeugbau zu. Zu nen-
nen sind z.B. die Herstellung von Getrieben, Motoren und Achsen. 

Die Sammelgruppe des „Sonstigen Verarbeitenden Gewerbes“ umfasst 16 %. 
Hierunter fallen z.B. Zulieferer aus dem Textilgewerbe (Polsterstoffe, Innenraumver-
kleidung, technische Spezialtextilien), dem Papier- und Druckgewerbe sowie der 
Oberflächentechnik/-veredelung. Darüber hinaus sind hier Automobilzulieferer er-
fasst, die keine der anderen Kategorien für zutreffend hielten (z.B. Zulieferer, die 
sowohl Produkte aus Metall wie auch aus Kunststoff herstellen) und auch Unter-
nehmen, die sich mehr als einer Branche des Verarbeitenden Gewerbes zugeordnet 
haben. Deshalb fällt diese Gruppe so umfangreich aus. 

Überwiegend technischer Natur sind die Dienstleistungen der Ingenieurbüros 
(5 %). Planung, Entwicklung und Konstruktion sind hier zu nennen. Das Spektrum 
reicht von Prozessautomatisierungssystemen und Prototyping über Simulations-
dienstleistungen (z.B. zur Produktionsplanung) bis zur Planung von kompletten Pro-
duktionsanlagen. 

Hinter den „Sonstigen Dienstleistungen“ (8 %) verbergen sich u.a. Beratungs-
dienstleistungen aller Art aber auch z.B. Logistikdienstleistungen.  

In der Restgruppe der „Übrigen“ (3 %) befinden sich z.B. Unternehmen der Lohn-
veredelung bzw. -fertigung – aber auch Unternehmen, bei denen mehr der Handel 
denn die Produktion die Haupttätigkeit darstellt. Fragebogen, auf denen sowohl eine 
Branche des Verarbeitenden Gewerbes als auch ein Dienstleistungsbereich ange-
geben war, wurden ebenfalls der Restgruppe „Übrige“ zugeordnet. 

Die Zulieferer wurden auch nach ihrer Unternehmensform gefragt. Das „klassi-
sche“ selbständige Einzelunternehmen, welches nur über einen Standort verfügt, ist 
unter den befragten Automobilzulieferern in Hessen mit einem Anteil von 43 % ver-
treten (vgl. Abbildung 4). Bei 25 % der Zulieferer handelt es sich um den Hauptsitz 
und es existieren zusätzlich noch weitere Standorte. Von diesen liegen einige eben-
falls in Hessen: Knapp 20 Befragte geben an, noch über andere Standorte in Hes-
sen zu verfügen, wobei sich dies in der Regel auf einen weiteren Standort be-
schränkt. 32 % sind Tochtergesellschaften bzw. Zweigniederlassungen von deut-
schen Unternehmen (18 %) oder ausländischen Unternehmen (14 %). Der beachtli-
che Anteil ausländischer Unternehmen unterstreicht die starke internationale Aus-
richtung der Automobilzulieferer auch am Standort Hessen. So zeigt z.B. der Blick 
auf die Internetauftritte der einzelnen Unternehmen, dass der hessische Standort oft 
nur ein Standort unter vielen weltweit ist. Dies gilt nicht nur für die Muttergesell-
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schaften der ausländischen Töchter, sondern auch für viele der deutschen Automo-
bilzulieferer.9  

Abbildung 4: Unternehmensform der Automobilzulieferer 

Quelle: Befragung der Hessen Agentur. 

Aufschlussreich ist eine Betrachtung der Position der einzelnen Zulieferer in der 
Wertschöpfungskette (vgl. Tabelle 8). Dies wurde in der Befragung durch eine Dif-
ferenzierung zwischen so genannten Direktzulieferern (Tier 1 bzw. „first tier 
supplier“) und den Tier 2,3 usw. -Zulieferern, die auch als „indirekte“ Zulieferer be-
zeichnet werden können, berücksichtigt.  

135 der befragten Automobilzulieferer in Hessen verstehen sich als Tier 1-
Zulieferer, d.h. als Zulieferer, der direkt an die Automobilindustrie liefert. Tier 1-
Zulieferer weisen häufig eine besonders enge Beziehung zu den Endherstellern auf 
und haben im Zuge der Verringerung der Wertschöpfungstiefe der Automobilherstel-
ler vielfältige Aufgaben von diesen übertragen bekommen, die weit über die eigentli-
che Produktion bzw. Dienstleistungserbringung hinausreichen. So werden z.B. er-
hebliche Anforderungen an Produkt- und Prozessinnovationen gestellt, die entspre-
chend intensive Forschungs- und Entwicklungsanstrengungen auf Seiten der Zulie-
ferer erfordern. Es wird allgemein davon ausgegangen, dass sich diese Entwick-
lung, d.h. die Abnahme der Wertschöpfungstiefe bei den Automobilherstellern auch 

 
9  Dieser Aspekt wird im Kapitel 5.2 nochmals ausführlich aufgegriffen. 

Hauptsitz eines Unternehmens 
mit Zweigniederlassungen

25%

Tochtergesellschaft / 
Zweigniederlassung eines 

ausländischen Unternehmens

14%

Tochtergesellschaft /  
Zweigniederlassung eines  
deutschen Unternehmens 18% 

Selbständiger Einzelbetrieb  
ohne Zweigniederlassungen 

43%



Automobilstandort Hessen 

 34

künftig fortsetzen wird. Darüber hinaus befinden sich Direktzulieferer häufig in der 
Rolle eines „Mittlers“ in der Wertschöpfungskette zwischen den Endherstellern und 
den Tier 2,3 usw. -Zulieferern. 80 der 135 Direktzulieferer geben an, ausschließlich 
als Direktzulieferer tätig zu sein. 55 Direktzulieferer verstehen sich zusätzlich auch 
als Tier 2,3 usw. -Zulieferer, liefern folglich ebenfalls an andere Zulieferer, die dann 
ihrerseits an die Endhersteller liefern oder auch wiederum weitere Zulieferer bedie-
nen. Dies macht deutlich, dass eine streng hierarchische Zulieferpyramide eher eine 
idealtypische Vorstellung ist.  

Tabelle 8: Automobilzulieferer – Direktzulieferer (Tier 1) und Tier 2,3 usw. - Zulieferer 

Anzahl Anteil an 
Insgesamt in % Anzahl Anteil an 

Insgesamt in % Anzahl Anteil an 
Insgesamt in %

ja 55         24              80         34              135         58              
nein 97         42              0         0              97         42              

 Insgesamt 152         66              80         34              232         100              

Insgesamt
Tier 2,3 usw. - Zulieferer?

 Direktzulieferer (Tier 1)?

ja nein

Quelle: Befragung der Hessen Agentur. 

97 Automobilzulieferer geben an, ausschließlich als Tier 2,3 usw. Zulieferer an der 
Herstellung von Automobilen beteiligt zu sein, d.h. in der Wertschöpfungskette wei-
ter vom Endprodukt Automobil entfernt sind. Dies ist nicht gleichzusetzen mit der 
Herstellung von einfachen Teilen, wenn auch sicherlich von etlichen dieser Zuliefe-
rer Teile hergestellt werden, die mit vergleichsweise wenig Entwicklungsarbeit von 
Seiten des Zulieferers in großen Stückzahlen produziert werden können. Die zu-
nehmende Komplexität des Endprodukts Automobil mit all seinen verschiedenen 
nach Kundenpräferenzen ausgestatteten Modellen bedingt es jedoch, dass auch 
etwa auf der Ebene von Unterzulieferern noch hohe Anforderungen an die Produkt-
qualität gestellt werden – an den Preis sowieso. 

Die Größenstruktur der in Hessen vertretenen Automobilzulieferer – gemessen am 
Umsatz und der Zahl der Beschäftigten in Hessen – ist sehr heterogen. Es existiert 
durchaus – wenn auch sehr selten – das „Ein-Mann-„ bzw. „Ein-Frau-Unternehmen“ 
(z.B. in der Beratung). Auch gibt es einige hessische Kleinstunternehmen, die mit 
weniger als 10 Mitarbeitern z.B. Metall- oder Kunststoffteile für die Automobilindust-
rie herstellen. Insgesamt gesehen spielen jedoch die großen Automobilzulieferer ei-
ne sehr wichtige Rolle. So erwirtschaften 28 % der Befragten einen Umsatz von 
mehr als 50 Millionen Euro und 25 % beschäftigen mehr als 250 Mitarbeiter in Hes-
sen.10 Die Zahl der Mitarbeiter in Hessen beträgt bei den Größten der Branche meh-

 
10 Diese Differenzierung lehnt sich an die Definition der kleinen und mittleren Unternehmen der EU an. 
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rere Tausend und erreicht weltweit gesehen durchaus den sechsstelligen Bereich – 
mit entsprechend hohen Umsätzen. 

Besonders augenfällig wird die Bedeutung der Großunternehmen bei den aus-
schließlich als Direktzulieferer Tätigen: 39 % dieser speziellen Automobilzulieferer 
erzielen einen Umsatz von über 50 Millionen Euro und 34 % beschäftigen 250 und 
mehr Mitarbeiter in Hessen. Diese Anteile steigen nochmals (auf 43 % bzw. 39 %), 
wenn nur diejenigen Direktzulieferer in die Betrachtung einbezogen werden, die ü-
ber 50 % ihres Umsatzes mit der Automobilindustrie erzielen. Hessen ist damit kei-
ne Ausnahme von der Regel, dass für die Erfüllung der hohen Anforderungen von 
Seiten der weltweit produzierenden Endhersteller vor allen Dingen ebenfalls global 
agierende Großunternehmen auf der Seite der Direktzulieferer prädestiniert sind. 

Völlig anders stellt sich die Größenstruktur bei den ausschließlich als Tier 2,3 usw. 
tätigen Automobilzulieferern in Hessen dar: Großunternehmen mit mehr als 50 Milli-
onen Umsatz (15 %) bzw. mehr als 250 Mitarbeitern (12,3 %) spielen hier eine ge-
ringere Rolle. Dieses Segment ist eine klare Domäne mittelständischer Anbieter. 
Diese Prägung verstärkt sich ebenfalls noch, wenn ergänzend die jeweiligen Um-
satzanteile mit der Automobilindustrie berücksichtigt werden. Unter den Tier 2,3 
usw. -Zulieferern, die mehr als 50 % ihres Umsatzes mit der Automobilindustrie er-
zielen, sind in Hessen nur 12 % Unternehmen mit mehr als 50 Millionen Umsatz und 
nur 6 % Zulieferer mit mehr als 250 Mitarbeitern. 

Abbildung 5: Anteil des Umsatzes mit der Automobilindustrie am Gesamtumsatz 

 

Quelle: Befragung der Hessen Agentur. 
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Zwar verstehen sich die Befragten als Automobilzulieferer – dies impliziert jedoch 
nicht, dass das Geschäftsfeld für alle gleich wichtig ist, wie aus Abbildung 5 hervor-
geht.11 62 % tätigen mehr als die Hälfte ihres Umsatzes mit der Automobilindustrie, 
bei manchen Zulieferern dürfte dieser Anteil nahezu 100 % erreichen. Für 31 % hin-
gegen entfällt auf das Geschäft als Automobilzulieferer zwischen 10 % und 50 % ih-
res Umsatzes. Für 7 % der Befragten ist der Umsatz mit der Automobilindustrie eher 
von untergeordneter Rolle und liegt unter 10 %. Unter den untersuchten Automobil-
zulieferern befinden sich also auch solche, deren Hauptgeschäft nicht die Zuliefe-
rung für die Automobilindustrie ist, sondern die ihre Produkte und Dienstleistungen 
überwiegend an andere Branchen wie z.B. den Maschinenbau oder die Elektrotech-
nik liefern. 

 
11  Ein enger Zusammenhang zwischen dem Verständnis als Automobilzulieferer und der Höhe des Umsatzanteils, der auf 

die Geschäftsbeziehungen mit der Automobilindustrie entfällt, liegt hierbei selbstverständlich auf der Hand.  
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4 Unternehmensplanung 

In diesem Teil der Befragung wurden an die hessischen Automobilzulieferer Fragen 
gerichtet, die an aktuell diskutierte Entwicklungen in der Automobilindustrie anknüp-
fen oder Einschätzungen und Strategien der Unternehmer in einem globalisierten 
Markt abbilden.  

4.1 Strategische Ausrichtung und Beschäftigungspolitik 

Zunächst sollten die Automobilzulieferer angeben, ob sie eine Steigerung ihrer Um-
satzquote mit der Automobilindustrie anstreben. Diese Fragestellung ist durch die 
unter Branchenexperten verbreitete Ansicht motiviert, dass die Margen in der Auto-
mobilindustrie sehr schmal sind und die Zulieferer deshalb nach alternativen Er-
tragsquellen bzw. nach Kunden aus anderen Branchen suchen, um so ihre Ertrags-
situation zu verbessern und ihre künftige Existenz am Markt zu sichern. Überra-
schenderweise haben jedoch 60 % der befragten Automobilzulieferer geantwortet, 
dass sie ihre Umsatzquote mit der Automobilindustrie steigern wollen. Lediglich 8 % 
gaben an, diese zukünftig reduzieren zu wollen. 32 % beabsichtigen die Umsatz-
quote auf dem derzeitigen Niveau beizubehalten. Selbstverständlich kann dieses 
Untersuchungsergebnis nicht die These der schwierigen Gewinnsituation der Auto-
mobilzulieferer widerlegen. Offenbar ist ungeachtet der engen Margen das Zuliefe-
rergeschäft jedoch nach wie vor interessant. Der relativ hohe Anteil der Befragten, 
die ihre Umsatzquote mit der Automobilindustrie konstant halten möchten, könnte 
allerdings auch auf deren spezifische Produktpalette zurückzuführen sein, die ins-
besondere auf die Automobilherstellung ausgerichtet ist. 

In der jüngeren Vergangenheit haben einige große Automobilhersteller Pläne über 
einen zum Teil massiven Beschäftigungsabbau veröffentlicht – das jüngste Beispiel 
hierzu ist der Volkswagenkonzern. Speziell aus hessischer Sicht sind der ebenfalls 
erhebliche Arbeitsplatzabbau bei der Adam Opel AG in Rüsselsheim sowie der kon-
zerninterne GM-Konkurrenzkampf zwischen dem Werk Rüsselsheim und dem 
schwedischen Werk Trollhättan noch in Erinnerung. Insgesamt gesehen ist die Be-
schäftigung in der hessischen Automobilindustrie – genauer gesagt im Wirtschafts-
bereich „Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen“ – seit Jahren leicht rück-
läufig. Die Gestaltung der zukünftigen Beschäftigungspolitik der befragten Automo-
bilzulieferer und damit auch die Auswirkungen auf den hessischen Arbeitsmarkt sind 
deshalb ebenfalls Gegenstand der Unternehmensbefragung.  
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Der Blick auf die Automobilzulieferer (vgl. Abbildung 6) zeigt ein alles in allem er-
freuliches Bild, wobei die räumliche Differenzierung – an welchen Standorten ist ein 
Beschäftigungsaufbau geplant? – unbedingt zu beachten ist.12  

Abbildung 6: Anteil der Unternehmen, die planen, ihre Mitarbeiterzahl…  
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Quelle: Befragung der Hessen Agentur. 

Der Anteil derer, die am jetzigen Standort (in Hessen) eher die Zahl ihrer Arbeits-
kräfte erhöhen wollen, ist mit 28 % größer als der Anteil der Automobilzulieferer, die 
im Gegensatz hierzu eher Beschäftigung abbauen wollen (20 %). Ein Vergleich mit 
anderen Befragungen zur Beschäftigung ist zwar aufgrund des unterschiedlichen 
Untersuchungsdesigns nur sehr eingeschränkt möglich, aber dennoch hilfreich. Wird 
zum Beispiel der IHK-Geschäftsklimaindikator für alle hessischen Branchen heran-
gezogen, so ist dieser seit mehreren Jahren zum Teil deutlich negativ in dem Sinne, 
dass der Anteil der Unternehmen, die Beschäftigung aufbauen wollen, geringer ist 
als der Anteil der Unternehmen, die ihre Belegschaft verringern wollen. Speziell für 
die hessische Industrie lagen die entsprechenden Werte zum Jahresbeginn 2006 
bei 13,9% bzw. 22,0%, d.h. die Unternehmen, die die Anzahl ihrer Mitarbeiter ver-
ringern möchten überwiegen klar.13 Dies weist darauf hin, dass die Beschäftigungs-
perspektiven bei den Automobilzulieferern erfreulicher darstellen als im Durchschnitt 

 
12  Auf der rechten Seite der Grafik ist zur besseren Interpretation die Anzahl der antwortenden Unternehmen aufgeführt. 

Diese schwanken bei dieser Fragestellung naturgemäß stark, da die Unternehmen nur die für sie relevanten Kategorien 
beantwortet haben. 

13  Vgl. IHK Arbeitsgemeinschaft Hessen (Hrsg.) (2006): Die Konjunktur in Hessen Jahresbeginn 2006, S. 2-3, Frankfurt. 
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der Branchen. Ob es sich allerdings um neu geschaffene Arbeitsplätze im Sinne ei-
nes Nettozuwachses in der Automobilbranche insgesamt handelt, oder ob diesem 
Zuwachs ein entsprechender Rückgang der Beschäftigung bei den Automobilher-
stellern gegenüber steht, lässt sich nicht sagen. Die bereits erwähnte Verringerung 
der Wertschöpfungstiefe bei den Herstellern spricht dafür, dass es sich zumindest 
bei einem Teil der Arbeitsplätze um von den Automobilherstellern zu den Zulieferern 
verlagerte Arbeitsplätze handeln dürfte. Gut die Hälfte (52 %) der Befragten geht 
von keinen nennenswerten Veränderungen ihrer Belegschaftsstärke aus. Bemer-
kenswert ist es, dass eher die kleineren Zulieferer planen, ihr Personal aufzusto-
cken. Die großen Unternehmen geben hingegen öfters an, die Mitarbeiterzahl redu-
zieren zu wollen. Werden die unterschiedlichen Wirtschaftszweige betrachtet, lässt 
sich kein Muster erkennen: In allen Branchen finden sich sowohl Automobilzulieferer 
die Beschäftigung aufbauen als auch solche Zulieferer, die die Zahl der Arbeitsplät-
ze zu reduzieren gedenken. 

Die Beschäftigungsplanung der befragten Zulieferer für ihre anderen Standorte in 
Hessen fällt etwas anders aus: Lediglich 19 % der Befragten, die noch weitere 
Standorte in Hessen betreiben, wollen dort eher Beschäftigung aufbauen; 24 % hin-
gegen dort die Zahl der Mitarbeiter eher reduzieren. Angesichts der vergleichsweise 
geringen Anzahl der Antworten (37) sollte dieses Ergebnis jedoch keinesfalls als ein 
„Rückzug aus der Fläche“ o.ä. interpretiert werden – zumal die überwiegende Mehr-
heit von 57 % von einer konstanten Beschäftigung auch an diesen Standorten aus-
geht. 

33 % der befragten Automobilzulieferer, die neben dem hessischen Standort auch 
noch im übrigen Deutschland einen oder auch mehrere Standorte unterhalten, be-
absichtigen dort die Beschäftigung auszuweiten – 23 % diese dort abzubauen (44 % 
konstant). Ohne den Unterschied im Vergleich zu den Werten für Hessen überinter-
pretieren zu wollen, könnte dieser mit der steigenden Bedeutung Ostdeutschlands 
als Produktionsstandort der Automobilindustrie zusammenhängen. Ebenfalls ist zu 
berücksichtigen, dass z.B. in Baden-Württemberg und Bayern die Automobilindust-
rie deutlich stärker als in Hessen vertreten ist und damit dort auch ein größeres 
Kundenpotential für Automobilzulieferer vorhanden ist. 

Ungeachtet dessen, dass es sehr wohl zahlreiche Automobilzulieferer gibt, die in 
Hessen die Zahl ihrer Arbeitskräfte eher erhöhen wollen, findet die Beschäftigungs-
dynamik jedoch offensichtlich vor allem an den ausländischen Produktionsstätten 
statt. 81 % der Befragten, die über Produktionsstandorte im Ausland verfügen (oder 
solche planen), beabsichtigen dort Arbeitsplätze zu schaffen. Nur ein einziger Zulie-
ferer (1,2 %) hat angegeben, dass die Zahl der Mitarbeiter an den Standorten im 
Ausland eher abnehmen wird (18 % konstant). Deshalb stehen Aspekte der Interna-
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tionalisierung bzw. die Frage, welche Rolle das Ausland für die Automobilzulieferer 
in Hessen spielt, im Zentrum des nächsten Kapitels. 

4.2 Internationalisierung  

Der Internationalisierung des Geschäfts wird allenthalben große Bedeutung für den 
Erfolg eines Unternehmens zugemessen. Dies gilt erst recht in einer bereits so glo-
bal aufgestellten Branche wie der Automobilindustrie. Geht mit der Internationalisie-
rung mehr oder weniger zwangsläufig eine zunehmende Produktion im Ausland ein-
her oder ist es ausreichend, wenn das Ausland als günstiger Beschaffungs- und 
kaufkräftiger Absatzmarkt dient? Und falls die Produktion im Ausland zunehmend an 
Bedeutung gewinnen sollte, welche sind die Faktoren, auf die dies zurückzuführen 
ist? Diesen beiden Fragestellungen wird im Folgenden nachgegangen. 

Gemäß den Umfrageergebnissen verfügen zurzeit 32 % der Zulieferer über Produk-
tionsstandorte im Ausland. Hierbei spielt die Unternehmensgröße eine entscheiden-
de Rolle: Während nur 8 % der Unternehmen, die einen Umsatz von weniger als 2 
Millionen Euro erzielen, auch im Ausland produzieren, unterhalten 65 % der Unter-
nehmen mit einem Jahresumsatz von über 50 Mill. Euro Produktionskapazitäten im 
Ausland. Die Tendenz ist eindeutig: Je größer der Automobilzulieferer, desto wahr-
scheinlicher ist es, dass er auch im Ausland produziert.  

Ausschließlich durch eine Vertriebsvertretung sind 6 % der Unternehmen im Aus-
land präsent. 7 % der Unternehmen geben an, dass sie Produktionsstandorte im 
Ausland planen. Im Gegensatz zu den tatsächlichen Auslandsaktivitäten sind deren 
Planungen nicht von der Unternehmensgröße abhängig: Auch kleinste Zulieferer 
werden ihren Angaben nach aller Voraussicht künftig im Ausland fertigen.  

Der Trend ins Ausland wird anhand der nächsten Frage noch deutlicher: Fast die 
Hälfte – genauer gesagt 47 % – der Zulieferer hat die Frage „Denken Sie über eine 
Verlagerung oder Ausweitung der Produktion ins Ausland nach?“ bejaht. Obwohl 
sich hierunter überproportional viele große Automobilzulieferer befinden, zeigen 
auch hier die Ergebnisse, dass sich inzwischen auch kleine Unternehmen für aus-
ländische Produktionsstandorte interessieren. Alles weist darauf hin, dass die Pro-
duktionskapazitäten der hessischen Automobilzulieferer im Ausland künftig deutlich 
ausgebaut werden.14  

Dies muss nicht zwangsläufig zulasten des heimischen Arbeitsmarktes gehen. So 
handelt es sich durchaus auch um zusätzliche Investitionen – vor allem dann, wenn 
absatzorientierte Motive bei der Investitionsentscheidung eine wichtige Rolle spie-

 
14  Sicherlich befinden sich unter diesen 47 % auch Unternehmen, die bis jetzt nur sehr vage Vorstellungen haben und diese 

womöglich in absehbarer Zeit nicht umsetzen werden. Die grundsätzliche Aussage behält jedoch ihre Gültigkeit. 
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len. Die Eingliederung ausländischer Produktionsstandorte verbessert zudem die 
globale Wettbewerbsfähigkeit der hessischen Automobilzulieferer – in einer Branche 
mit einer derartig hohen Wettbewerbsintensität wie der Automobilindustrie kann dies 
überlebensnotwendig sein.  

Die Prozentangaben in Abbildung 7 (vgl. nächste Seite) beziehen sich ausschließ-
lich auf diejenigen Automobilzulieferer, die über eine Verlagerung oder Ausweitung 
der Produktion ins Ausland nachdenken und die entsprechenden Motive als beson-
ders wichtig bezeichnet haben. Die nachfolgend vorgestellten Ergebnisse über die 
Hauptmotive für Verlagerung oder Ausweitung der Produktion ins Ausland decken 
sich weitgehend mit den Erkenntnissen anderer Studien über Automobilzulieferer, 
d.h. Hessen nimmt nicht etwa eine Sonderrolle ein. 

Das allerwichtigste Motiv für den Aus-/Aufbau von Produktionskapazitäten im Aus-
land sind aus Sicht der Befragten die geringeren Produktionskosten (55 %) und 
hierunter insbesondere die Personalkosten (75 %). Dieser Beweggrund wurde un-
abhängig von der Größe der Zulieferer durchgehend als besonders wichtig bezeich-
net. Angesichts von Lohnkosten z.B. in Osteuropa und in Asien, die lediglich einen 
Bruchteil der heimischen Lohnkosten betragen, ist dies verständlich. Entsprechend 
dieser Lohnkostenunterschiede wird die Produktion oftmals auf unterschiedliche 
Standorte verteilt.15 Selbstverständlich greift ein Vergleich unterschiedlicher Stand-
orte allein anhand der Lohnkosten zu kurz: Die Produktivität ist z.B. ebenso zu be-
rücksichtigen wie günstige Löhne wenig hilfreich sind, wenn nicht genügend Ar-
beitskräfte zur Verfügung stehen. Die nachfolgenden beispielhaften Angaben kön-
nen jedoch sehr wohl eine grobe Vorstellung von den Herauforderungen aufgrund 
des Lohngefälles geben. So beliefen sich die Arbeitskosten in der Industrie im Jahr 
2004 je Stunde in Westdeutschland auf  27,60 Euro (davon 15,45 Euro Direktentgelt 
und 12,15 Personalzusatzkosten), in der Slowakischen Republik lediglich auf 3,61 
Euro (2,14 Euro Direktentgelt und 1,46 Personalzusatzkosten).16 Speziell die nega-
tive Rolle der Lohnnebenkosten wird in ergänzenden Kommentaren mehrmals the-
matisiert: „Lohnnebenkosten sind für mich ein Grund keine Mitarbeiter einzustellen“ 
– so z.B. die Aussage eines Unternehmers. 

 

 
15  So gibt z.B. ein hessischer Automobilzulieferer an, dass in Hessen nur noch die vollautomatische Fertigung erfolge. Die 

halbautomatische Produktion befinde sich in den neuen EU-Staaten, die in reiner Handarbeit zu fertigenden Teile würden 
in der ehemaligen Sowjetunion hergestellt. 

16  Vgl. Schröder, C. (2005): Industrielle Arbeitskosten im internationalen Vergleich, in IW-Trends, 3/2005, S. 17 – 27, Köln. 
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Abbildung 7: Hauptmotive für Verlagerung oder Ausweitung der Produktion ins Ausland 
Angaben in Prozent (Mehrfachangaben möglich) 
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Quelle: Befragung der Hessen Agentur. 

An zweiter Stelle (44 %) werden im Gegensatz zu den erstgenannten kostenorien-
tierten Motiven absatzmotivierte Faktoren wie Markterschließung, Marktzugang 
und die Nähe zu Kunden angeführt. Dies wird ebenfalls weitgehend unabhängig 
von der Größe des Zulieferers als wichtiges Motiv bezeichnet. Sehr aufschlussreich 
ist das Untersuchungsergebnis, dass 40 % der hessischen Automobilzulieferer den 
ausdrücklichen Kundenwunsch als eines der Hauptmotive für die Produktion im 
Ausland angeben.  

Die beiden letzen Motive haben mehrere Facetten:  

• So lässt die teilweise sehr enge Integration in die Wertschöpfungskette manch-
mal keine andere Möglichkeit zu als vor Ort im Ausland in der Nähe des Kunden 
zu produzieren. Auf andere Art und Weise ist z.B. die Lieferzuverlässigkeit nicht 
zu gewährleisten.  

• So genannte „local content“-Auflagen spielen hierbei jedoch auch eine Rolle. 
Insbesondere China17 – der Wachstumsmarkt schlechthin, in den alle Automo-
bilhersteller drängen – betreibt eine derartige restriktive Politik. Um ein Produkt 
in China verkaufen zu dürfen, muss dieses zu einem gewissen Prozentsatz in 

 
17  Vgl. speziell zu deutschen Automobilzulieferern in China Depner, H., Dewald, U. (2004): Globale Netzwerke und lokale 

Partner: Deutsche Automobilzulieferer in China, Marburg. Diese Studie enthält auch zahlreiche aufschlussreiche Aussa-
gen zur Bedeutung der Kundennähe bzw. dem ausdrücklichen Kundenwunsch für die Standortwahl. 
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China gefertigt worden sein bzw. chinesische Teile enthalten. Dies kann für ei-
nen Automobilzulieferer zur Konsequenz haben, dass er zur Markterschließung 
vor Ort produzieren muss oder auch auf ausdrücklichen Wunsch des Automobil-
herstellers in China fertigen muss, damit dieser die „local content“-Auflagen er-
füllen kann. So äußerte denn auch einer der befragten Automobilzulieferer den 
ausdrücklichen Wunsch, die Politik möge gegen diese „local content“-Regel-
ungen vorgehen.  

• Schließlich gibt es bestimmte Automobilhersteller, die unverhohlen die Forde-
rung an die Zulieferer stellen im billigeren Osteuropa oder China zu produzieren, 
um so die Einkaufspreise drücken zu können. 

Das wirtschaftspolitische Umfeld in Form von Steuern, Abgaben und Förderung 
nimmt bei der strategischen Entscheidung, eine Produktion im Ausland auf- bzw. 
auszubauen, einen vergleichsweise geringen Stellenwert ein: Lediglich 26 % Auto-
mobilzulieferer führen diese Faktoren als Hauptmotive an. Dieses Ergebnis sollte 
nicht zur Annahme verleiten, dass diese Rahmenbedingungen unbedeutende 
Standortfaktoren sind. Sie alleine sind allerdings für die meisten Unternehmer an-
scheinend nicht ausreichend, um den Schritt über die Grenze zu tätigen. Zumindest 
für die größeren Zulieferer nicht. Die kleineren Unternehmen geben öfters an, dies 
sei ein wesentliches Motiv. Oftmals kommt den Steuern und Abgaben sowie den 
Fördermöglichkeiten jedoch eine wichtige Rolle in Sinne des sprichwörtlichen „i-
Tüpfelchens“ zu. 

Als weitere Beweggründe werden z.B. mehrfach fehlende Arbeitsmarktflexibilität, zu 
hohe Belastung durch Bürokratie oder langwierige Genehmigungsverfahren ge-
nannt. Die höhere Wachstumsdynamik im Ausland wird als weiterer wichtiger Faktor 
erwähnt.  

Wenn die Verlagerung von Arbeitsplätzen ins Ausland thematisiert wird, stehen vor 
allem zwei Regionen im Fokus: Osteuropa (und hier insbesondere die neuen EU-
Mitglieder) und Asien. Währenddessen mit Osteuropa häufig der Begriff der „verlän-
gerten Werkbank“ verbunden wird, wird Asien (vor allem China) in der Regel stärker 
unter Absatzgesichtspunkten gesehen. Hat diese sehr grobe Kategorisierung auch 
für die Automobilzuliefererbranche Gültigkeit bzw. welches ist die wichtigste Rolle 
der jeweiligen Region in der globalen Arbeitsteilung aus Sicht der hessischen Auto-
mobilzulieferer: Beschaffungsmarkt, Absatzmarkt, Produktionsstandort oder aber 
Konkurrenz der heimischen Zulieferer?  

Die hessischen Automobilzulieferer sehen sowohl Osteuropa (48 %) als auch Asien 
(51 %) an erster Stelle als Absatzmarkt an (vgl. Abbildung 8). In diesem Ergebnis 
spiegelt sich die positive wirtschaftliche Entwicklung beider Regionen wider, die 
auch auf die Nachfrage nach Kraftfahrzeugen und Kraftfahrzeugteilen ausstrahlt. So 
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sind in den neuen EU-Mitgliedstaaten in den letzten Jahren viele Produktionsstätten 
zumeist westeuropäischer Automobilhersteller gegründet worden, um die sich wie-
derum zahlreiche Automobilzulieferer angesiedelt haben. Bisweilen wird gar von ei-
nem „El Dorado“ der Automobilindustrie bzw. Automobilzulieferer gesprochen oder – 
wie es der Automobilexperte Prof. Dudenhöffer pointiert formulierte: „Die Zulieferka-
rawane ist auf dem Weg nach Mittelosteuropa.“18 Dabei sind sowohl Osteuropa als 
auch Asien für die Tier 1-Zulieferer als Absatzmarkt deutlich attraktiver als für die 
übrigen Zulieferer. Wird nach Größenklassen unterschieden, so zeigt sich, dass auf 
dem asiatischen Markt die größeren Unternehmen aktiver als die Kleineren sind. 
Der osteuropäische Absatzmarkt hingegen erfreut sich bei den Automobilzulieferern 
aller Größenklassen gleichermaßen großer Beliebtheit. 

Abbildung 8: Wirtschaftliche Funktion der Regionen Osteuropa und Asien  
Anteil der „ja“-Antworten an allen Antworten in Prozent 
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Quelle: Befragung der Hessen Agentur. 

Die Internationalisierung ist allerdings naturgemäß keine Einbahnstraße: Sie eröff-
net nicht nur hessischen Automobilzulieferern neue Absatzpotentiale, sondern Un-
ternehmen (nicht nur) aus Osteuropa und Asien werden immer stärker als Wettbe-
werber auf dem Markt auftreten. Zwar wurden die ersten chinesischen Automobile 
auf der letztjährigen Internationalen Automobilausstellung von den europäischen 
Herstellern eher belächelt und auch der Absatz des überwiegend in Rumänien ge-
fertigten Renault Logan hält sich in engen Grenzen – die hessischen Automobilzu-
lieferer sehen jedoch sehr wohl die Konkurrenz aus Asien (49 %) und Osteuropa 
(41 %). Dabei gilt: Je kleiner der Zulieferer und je höher der Umsatz mit der Auto-
mobilindustrie, desto stärker spüren die Unternehmen den Wettbewerbsdruck. Im 
Gegensatz dazu gilt: Je näher sich der Zulieferer an der Spitze der Wertschöp-

 
18 Vgl. Dudenhöffer, F. (2003): Warum die Automobilzulieferer die Wachstumsbranche in Deutschland sind, in: IW-Forum – 

Vortragsreihe des Instituts der deutschen Wirtschaft Köln, Nr. 13 vom 25.03.2003, S. 4. 
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fungspyramide befindet, desto geringer scheint die Konkurrenz aus Asien und Ost-
europa zu sein. 

Für 34 % der Zulieferer ist Osteuropa Produktionsstandort, für 27 % Beschaffungs-
markt. Im Falle von Asien ist das Verhältnis umgekehrt: 28 % sehen die Region als 
Produktionsstandort 31 % als Beschaffungsmarkt. Die Unternehmensgröße spielt 
hierbei eine wichtige Rolle: Asien ist für mittelständische Zulieferer oftmals uner-
reichbar, währenddessen Osteuropa quasi „vor der Haustür“ liegt. So ist Asien für 
fast jeden zweiten der großen Zulieferer als Produktionsstandort interessant, jedoch 
nur für jedes sechste kleinere Unternehmen. Im Gegensatz dazu interessiert sich 
etwa jeder vierte kleinere Automobilzulieferer für Osteuropa als Produktionsstandort. 
Die räumliche Nähe spiegelt sich auch in der Beschaffung wider: Aus Asien be-
schaffen vor allem die größeren Zulieferer ihre Vorleistungen, die kleineren Unter-
nehmen orientieren sich diesbezüglich stärker nach Osteuropa. 
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5 Standorteinschätzung 

Um den Automobilzulieferern in Hessen geeignete Rahmenbedingungen für ihre un-
ternehmerische Tätigkeit bieten zu können und diese Standortfaktoren auch im 
Zeitablauf den sich ändernden Anforderungen anpassen zu können, sind die Ein-
schätzung der Unternehmen und deren Vorschläge zur Verbesserung der Standort-
qualität eine ganz wesentliche Informationsquelle.19 

Deshalb wurden die hessischen Automobilzulieferer um eine Beurteilung der Quali-
tät ihres Standortes in Hessen (auf einer Skala von „sehr gut“ bis „schlecht“) im Be-
zug auf neun Standortfaktoren gebeten. Der Katalog dieser Standortfaktoren um-
fasst so genannte harte Standortfaktoren wie die Verkehrsanbindung ebenso wie 
weiche Faktoren, z.B. die Zusammenarbeit mit der örtlichen Verwaltung.20 Sicherlich 
ist es für den Standort Hessen wenig erfreulich und insofern auch bereits ein Hin-
weis auf wirtschaftspolitischen Handlungsbedarf, wenn bestimmte Standortfaktoren 
von Automobilzulieferern als „schlecht“ eingeschätzt werden. Präziser fassen lässt 
sich dieser allerdings durch zwei ergänzende Fragen: So konnten die Befragten 
maximal vier der Standortfaktoren als „besonders wichtig“ für ihr Unternehmen an-
kreuzen (vgl. die rechte Spalte in Abbildung 9) und darüber hinaus die Faktoren 
festlegen, die ihrer Ansicht nach vordringlich verbessert werden sollten (vgl. Tabelle 
9). 

Die Ergebnisse der Standorteinschätzung gibt Abbildung 9 wider. An erster Stelle 
hinsichtlich der Wichtigkeit – 50 % der befragten Automobilzulieferer bezeichnen 
diesen Standortfaktor als besonders wichtig – rangiert die Nähe zu ihren Kunden 
bzw. die Marktgröße. Dies ist zugleich der Standortfaktor, bei dem Hessen aus 
Sicht der Zulieferer am besten abschneidet: 86 % der Befragten beurteilen die Qua-
lität ihres Standortes in Hessen hinsichtlich dieses Faktors als sehr gut bzw. als e-
her gut. Diese positive Einschätzung wird sowohl von den kleinen als auch den gro-
ßen Automobilzulieferern gleichermaßen geteilt. Der große hessische „Binnenmarkt“ 
wie auch die zentrale Lage Hessens sowohl innerhalb Deutschlands als auch im eu-
ropäischen Kontext spiegelt sich in dieser Beurteilung wider. 

 
19  Die zahlreichen, zum Teil detaillierten Vorschläge und Empfehlungen der befragten Automobilzulieferer an die Adresse 

des Landes Hessen im Hinblick auf die positive Weiterentwicklung der Automobilzulieferbranche insgesamt, des betref-
fenden Unternehmens bzw. Betriebs oder des entsprechenden Standortes wurden an den Auftraggeber weitergeleitet. 
Angesichts der Vielfalt der Äußerungen wurde eine Kategorisierung als kaum praktikabel und nicht zielführend verworfen. 

20  Zweifellos sind weitere Standortfaktoren (z.B. personenbezogene weiche Standortfaktoren wie der Freizeitwert) ebenso 
denkbar wie eine genauere Differenzierung der Standortfaktoren (z.B. in lokale, regionale und überregionale Verkehrsan-
bindung) trennschärfere Ergebnisse bewirken kann. Um den Zeitaufwand zur Beantwortung des Fragebogens in engen 
Grenzen zu halten, musste darauf jedoch verzichtet werden. Stattdessen wurde den Unternehmen die Möglichkeit gege-
ben, bei Bedarf selbst Standortfaktoren zu ergänzen. Auf dort genannte Faktoren wird im Text eingegangen. 
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Abbildung 9: Beurteilung des Qualität des hessischen Standortes hinsichtlich nachfolgender Faktoren – 
sortiert nach Relevanz 
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Quelle: Befragung der Hessen Agentur. 

Tabelle 9: Vordringlich zu verbessernde Standortfaktoren 

Standortfaktor Anteil der Unternehmen in Prozent 
Unterstützung durch lokale Wirtschaftsförderung 46 
Verfügbarkeit qualifizierter Arbeitskräfte 37 
Zusammenarbeit mit der örtlichen Verwaltung 28 
Wissentransfer, Kooperation mit örtlichen Universitäten 26 
Verkehrsanbindung 26 
Verfügbarkeit und Kosten geeigneter Büro- und Gewerbeflächen 13 
Verfügbarkeit vielfältiger Dienstleistungen 6 
Nähe zu ihren Kunden, Marktgröße 4 
Nähe zu Lieferanten 3 

Quelle: Befragung der Hessen Agentur. 
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Der Nähe zu den Lieferanten kommt im Gegensatz dazu offenbar ein deutlich ge-
ringerer Stellenwert zu – nur 12 % der Zulieferer bezeichnen dies als besonders 
wichtig. Zudem fällt die Bewertung der hessischen Standortgunst hinsichtlich dieses 
Faktors (75 % sehr bzw. eher gut) schlechter aus. Dabei wird dieser Standortfaktor 
von den kleineren Zulieferern zum einen als wichtiger angesehen und zum anderen 
tendenziell etwas besser beurteilt. Dies hängt damit zusammen, dass die kleineren 
Unternehmen eher lokal agieren als die größeren.21 Wird nach der Abhängigkeit von 
der Automobilindustrie differenziert, so stellt sich heraus, dass die Zulieferer mit ei-
ner Umsatzquote von 50 % oder höher mit der Automobilindustrie die Nähe zu den 
Lieferanten als wichtiger ansehen, diesen Standortfaktor in Hessen aber schlechter 
als die übrigen Zulieferer beurteilen.  

Der zweitwichtigste Standortfaktor (für 49 % der Automobilzulieferer ist dieser Fak-
tor besonders wichtig) ist die Verfügbarkeit qualifizierter Arbeitskräfte in Hessen. 
Zwar bezeichnet mit 70 % die überwiegende Mehrheit der befragten Zulieferer diese 
als sehr gut bzw. eher gut – dennoch sind fast 30 % der Befragten mit der aktuellen 
Situation eher unzufrieden. 37 % sind denn auch der Ansicht, dass die Verbesse-
rung dieses Standortfaktors eine hohe Priorität hat. Die bereits seit einigen Jahren 
diskutierte Knappheit an hoch qualifizierten Experten besonders der Naturwissen-
schaften, aber auch der Ingenieurwissenschaften, dürfte hierbei eine Rolle spielen. 
Vor dem Hintergrund des demografischen Wandels könnte sich dieser Engpass 
noch verstärken, wobei dies allerdings keinesfalls ein spezifisch hessisches Phä-
nomen darstellt. Doch nicht nur die Qualifikation, sondern auch die Motivation der 
Arbeitskräfte ist wichtig. So beklagen sich manche Zulieferer, dass motivierte Aus-
zubildende schwierig zu finden seien. Nach Größenklassen differenziert zeigt sich, 
dass die Verfügbarkeit qualifizierter Arbeitskräfte bei größeren Zulieferern eine deut-
lich wichtigere Rolle spielt. Große Unternehmen haben allerdings nicht zuletzt auf-
grund ihres Bekanntheitsgrades weniger Probleme, qualifizierte Arbeitskräfte zu 
gewinnen. Daher ist es auch verständlich, dass die kleineren Zulieferer stärker für 
Verbesserung dieses Faktors werben als die großen Unternehmen.  

Die Güte der Verkehrsanbindung22 wird von den hessischen Automobilzulieferern 
sehr hoch geschätzt: 38 % der Befragten vergeben hier die Note „sehr gut“ und wei-
tere 44 % „eher gut“. Immerhin 5 % der Unternehmer bezeichnen die Verkehrsan-
bindung ihres Standortes in Hessen als schlecht. 26 % der Automobilzulieferer sind 
der Meinung, die Verkehrsinfrastruktur müsse vordringlich verbessert werden – ein 
angesichts der zentralen Lage Hessens und des vielfältigen, gut entwickelten Ver-

 
21  Vgl. hierzu auch Bauer, C.: Hessischer Mittelstandsbericht 2005: Neue Märkte – neue Chancen?! Hessischer Mittelstand 

in Zeiten von Internationalisierung und EU-Osterweiterung, Hessen Agentur Report Nr. 687, Wiesbaden 2005, S. 24ff. 
22 Zu beachten ist, dass nur ein Teil der Automobilzulieferer auch den Transport der hergestellten Produkte in Eigenregie 

durchführt. Insofern muss es kein Widerspruch sein, wenn ein Automobilzulieferer die Verkehrsanbindung als eher 
schlecht oder gar als schlecht bezeichnet, aber zugleich keinen vordringlichen Handlungsbedarf sieht. In einem solchen 
Fall ist für den Transport womöglich ein externer Dienstleister verantwortlich.  
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kehrsnetzes auf den ersten Blick überraschend hoher Anteil. Allerdings besteht auf-
grund der nach wie vor stetig zunehmenden Verkehrsströme fortwährender Bedarf 
zur Optimierung der Verkehrsinfrastruktur. Auch sind einige Regionen Hessens z.B. 
weniger gut an das Autobahnnetz angebunden. Es wird vor allem die Verkehrsan-
bindung in Richtung Norden (Stichwort Ausbau A49) und in das Ruhrgebiet (z.B. 
A45) bzw. den Mangel einer leistungsfähigen Ost-West Straßenverbindung kritisiert. 
Generell wird die Verkehrsanbindung in Hessen von den kleineren Zulieferern etwas 
besser beurteilt. 

Mit erheblichem Abstand – 16 % der Unternehmen sehen diesen Faktor als beson-
ders wichtig an – folgt auf dem vierten Rang der Standortfaktor „Wissenstransfer, 
Kooperation mit örtlichen Universitäten“. 45 % der Zulieferer vergeben hier die 
Note „eher schlecht“ oder gar „schlecht“. 26 % der befragten Zulieferer halten eine 
Verbesserung in diesem Bereich für vordringlich. Hierbei ist vor allem an die kleine-
ren Zulieferer zu denken, für die sich der Zugang zu neuen wissenschaftlichen Ent-
wicklungen erfahrungsgemäß schwieriger gestaltet als für die Großunternehmen mit 
meist eigenen Forschungsabteilungen. Mehrere Unternehmen haben z.B. auch den 
ausdrücklichen Wunsch nach einer größeren Unterstützung von Netzwerk- bzw. 
Clusterprojekten geäußert, deren Funktion u.a. in der Nutzung von Forschungser-
gebnissen oder der gemeinsamen Durchführung von Projekten besteht. Das Umfra-
geergebnis, dass „nur“ 16 % der befragten Automobilzulieferer den Standortfaktor 
„Wissenstransfer, Kooperation mit örtlichen Universitäten“ als besonders wichtig an-
sehen, muss allerdings in Relation zu den anderen Faktoren gesehen und kann 
nicht mit einer geringen Bedeutung von Hochschulen und Forschungseinrichtungen 
gleich gesetzt werden: Denn die Unternehmen profitieren von deren Anwesenheit 
am Standort größtenteils indirekt, so z.B. in Form eines großen Potentials qualifizier-
ter Arbeitskräfte. 

In der Einschätzung der hessischen Automobilzulieferer schneiden nur noch die Zu-
sammenarbeit mit der örtlichen Verwaltung und die Unterstützung durch die 
lokale Wirtschaftsförderung schlechter als der Technologietransfer ab: Letztere 
wird von 66 % der Befragten als eher schlecht oder gar schlecht angesehen, bei 
Ersterer beträgt dieser Wert 48 %. Zwar wird beiden Standortfaktoren eine relativ 
niedrige Bedeutung zugemessen, sie gehören allerdings zu den drei Faktoren, die in 
Hessen nach Ansicht der Automobilzulieferer mit höchster Priorität verbessert wer-
den sollten. Darüber hinaus ist bei kaum einem anderen Standortfaktor die Hand-
lungskompetenz derart hoch. Verhältnismäßig leicht kann somit ein Standort auf 
dem Wege z.B. einer besseren Berücksichtigung der Unternehmensbelange durch 
die Verwaltung in Form einer Vereinfachung und Beschleunigung administrativer 
Vorgänge wie Bewilligungs- und Genehmigungsverfahren seine Attraktivität (nicht 
nur) für die hessischen Automobilzulieferer stärken. Insbesondere sind es die klei-
neren Zulieferer, die eine derartige Unterstützung benötigen. Sie sind auch diejeni-
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gen, die die Zusammenarbeit mit der Verwaltung und die Wirtschaftsförderung vor 
Ort stark kritisieren. Auch die Vorschläge und Empfehlungen, die die Befragten an 
das Land Hessen gerichtet haben, betreffen überwiegend den Themenkomplex 
Wirtschaftsförderung und Verwaltung (Stichwort Bürokratie).  

Auf einzelne Einrichtungen bzw. Institutionen bezogene Schlussfolgerungen lassen 
sich aus den Ergebnissen jedoch nicht ableiten. Die ergänzenden Kommentare der 
Unternehmer geben allerdings Hinweise darauf, dass häufig nicht konkret die lokale 
Wirtschaftsförderung bzw. örtliche Verwaltung bewertet wurde. So bemängeln die 
Befragten z.B. die Ausrichtung von Förderprogrammen und vermissen eine eher  
innovationsorientierte Förderung. Diese ist besonders vor dem Hintergrund des stei-
genden Kosten- und Innovationsdrucks einerseits und der Schwierigkeiten, Innova-
tionen zu finanzieren andererseits, von Bedeutung. Schließlich ist es auch denkbar, 
dass es weniger an Angeboten der Wirtschaftsförderung, sondern eher an der In-
formation der Unternehmen über die Existenz dieser Angebote mangelt. 

Im Bezug auf die Verfügbarkeit vielfältiger Dienstleistungen schneidet der 
sprichwörtliche Dienstleistungsstandort Hessen aus der Sicht der befragten Unter-
nehmen erwartungsgemäß gut ab: 85 % beurteilen die Qualität dieses Standortfak-
tors als sehr gut oder eher gut. Diejenigen Automobilzulieferer, die mehr als 50 % 
ihres Umsatzes mit der Automobilindustrie erzielen, beurteilen das Dienstleistungs-
angebot etwas kritischer als die übrigen Zulieferer.  

Auch die Verfügbarkeit und Kosten geeigneter Büro- und Gewerbeflächen wird 
mehrheitlich (72 %) als sehr gut oder eher gut angesehen, wenn auch sicherlich 
kleinräumliche Engpässe (z.B. bei Unternehmenserweiterungen) bestehen können. 
Die Einschätzung dieses Standortfaktors ist allerdings stark konjunkturabhängig. 
Differenziert nach Unternehmensgröße zeigt sich, dass die kleineren Zulieferer die 
Verfügbarkeit und Kosten geeigneter Büro- und Gewerbeflächen etwas schlechter 
als die großen Zulieferer beurteilen. Sie geben auch öfters an, dieser Standortfaktor 
solle vordringlich verbessert werden. 

Den Unternehmen wurde die Möglichkeit gegeben, zusätzliche Standortfaktoren zu 
nennen und diese zu beurteilen. Hierbei wurden der Abbau von Bürokratie, eine ge-
ringere gesetzliche/behördliche Regulierung, die Senkung der Lohnnebenkosten 
und die Flexibilisierung des Arbeitsmarktes mehrmals als ausdrücklicher Wunsch 
geäußert und zumeist auch als besonders wichtig gekennzeichnet. Im Wesentlichen 
sind dies letztlich Maßnahmen der Deregulierung und der Gleichbehandlung/-
stellung – sei es im nationalen oder internationalen Kontext. Es wurden allerdings 
auch Defizite in Bereichen genannt, die überraschen: So ist z.B. die Telekommuni-
kationsinfrastruktur (Mobilfunknetz, DSL) zu nennen, die offenbar an manchen hes-
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sischen Standorten keineswegs dem Stand entspricht, der im Rhein-Main-Gebiet als 
Selbstverständlichkeit angesehen wird.  

Die zusammenfassende Bewertung ihres Standortes in Hessen fällt für die Mehrheit 
der Befragten positiv aus. 5 % verleihen ihrem Standort das Prädikat „sehr gut“, 
54 % bezeichnen diesen als „gut“. 34 % der Zulieferer sind der Ansicht, die Qualität 
ihres hessischen Standortes ist „befriedigend“, d.h. sie geben die mittlere, „neutrale“ 
Kategorie an. Lediglich 6 % der hessischen Automobilzulieferer sehen ihren Stand-
ort als „ausreichend“ an und nur zwei Zulieferer (bzw. 1 %) beurteilen ihren Standort 
als „schlecht“. Insgesamt gesehen fällt die Einschätzung der großen Unternehmen 
leicht besser aus als die der Zulieferer mit weniger als 250 Beschäftigten. So hat 
kein Großunternehmen der Automobilzulieferer den Standort als „ausreichend“ oder 
„schlecht“ bezeichnet. Die Zulieferer, die weniger von der Automobilindustrie ab-
hängig sind, neigen ebenfalls dazu, ihren hessischen Standort etwas besser zu be-
werten als die Unternehmen mit einer Umsatzquote mit der Automobilindustrie von 
mehr als 50 %.  

Die insgesamt gesehen größtenteils positive Beurteilung des hessischen Standortes 
sollte jedoch nicht dazu verleiten, bestehende Defizite „auf die leichte Schulter“ zu 
nehmen. Vielfach liegt hier die Handlungskompetenz allerdings nicht oder nicht in 
erster Linie bei der hessischen Landesregierung, welche dann vor allem in ihrer Rol-
le im Bundesrat gefordert ist. Es sind vielmehr alle (wirtschafts-)politischen Akteure 
aufgerufen, da auf EU-, Bundes-, Landes- oder kommunaler Ebene die entspre-
chenden Entscheidungen zu treffen sind. Daran, dass die größten Märkte der Zu-
kunft nicht in Europa liegen und schon allein aus diesem Grund eine Verlagerung 
von Arbeitsplätzen stattfindet und weiter stattfinden wird, werden allerdings auch 
konzertierte Maßnahmen nichts ändern. Sehr wohl können diese jedoch die Rah-
menbedingungen stärken und so auch in Hessen die Weichen wieder für mehr 
Wachstum und Wohlstand stellen. 
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